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Die Tass-Bombe hat eingeschlageil 
Moskaus Raubziele klar enthüllt 
Bestürzung hei den „Vermittlern" / Neutrale Urteile 

Kl. Stockholm, 19. Januar (LZ.-Drahhtbericht) 
Die schwedischen Korrespondenten-Berichte 
aus Washington und London klingen am 
Dienstag recht ungewöhnlich. In allen Berich
ten wird die tiefe Bestürzung, die in politischen 
Kreisen der beiden Hauptstädte herrscht, un
verhüll t zum Ausdruck gebracht. Der New-
YorJcer Korrespondent von „Stockholms Tidnin-
gen" meldet aus Washington, die von Moskau 
geschaffene Lage werde als kritisch bezeich
net, noch hoffe man indes eine Lösung zu. fin
den, und Hull habe seine Dienste angeboten; 
man betont, daß ein Scheitern der anqlo-ameri-
kanischen Moskau-Politik von schicksalhaften 
Folgen wäre und man eiklärt, daß das Ansehen 
der Vereinigten Staaten bei anderen Völkern 
auf dem Spiele stehe. 

Noch deutlicher klingt der Bericht des New-
Yorker Korrespondent von „Svenska Taq-
bladet". In dem heißt es u. a.: „In Washington 
wird zugegeben, daß diese Krise für Großbritan
nien und die Vereinigten Staaten ebenso ge
fährlich ist wie für die Polen. Während die 

Tito jammert um Hilfe bei seinen Auftraggebern 

E R 

We. Stockholm, 19. Januar (LZ.-Drahtberioht, 
z m a n n s t y n letzten in London vorliegenden Berichten 
F e b r u a r I n f o l g e hal sich die Lage des Bandenführers 
" ' ' s o l l e n ! j i n d e n J G t z t e n Wochen außerordentlich 
d e n " ner ' j l ' fschlechtcrt . Tito ist gezwungen gewesen, 
i<.n „ n d wliie Reihe verlustreicher Gefechte zu führen 

J e ihm 6 E H R viel Tote kosteten; auch Fahnen-
pcht wird in seinen Reihen immer häufiger. 
Jpele Partisaner sind wegen des Ausbleibens 
IßT versprochenen Hilfe enttäuscht und ziehen 
5 vor, zur friedlichen Arbeit zurückzukehren. 

•Jlto selbst hat Hilferufe nach Moskau, London 
ij^d Washington gerichtet. 

[ Wie welter bekannt wird, befand sich Tito 
Wlon im vorigen Jahr in einer sehr kritischen 
**ge; der Badoglioverrat verschaffte ihm je-
p>ch eine unerhörte Ausweitung, weil 6 i c h 
Wnze Einheiten der italienischen Besatzungs-
'rtnee seinem Kommando unterstell ten und 

• aus f " . ^ 6 ' ! er den größten Teil der italienischen Waf-
"?nn,c"*k'*n erbeuten konnte. Im September und Oktober 

'herrschte Tito nicht nur große Gebiete das 
'ebirgsinnern, sondern- auch weite Küsten-

i trecken des Landes an der Adrla. Die Anglo-
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Amerikaner hät ten in diesen Gewässern un
gestört Landungsoperationen unternehmen kön
nen; sie verpaßten jedoch die günstige Gele
genheit, und die Banden Titos wurden von dort 
vertrieben. Während man in London im vori
gen Herbst die Zahl der Anhänger Titos auf 
200 000 schätzte, gehen jetzt die Schätzungen 
über eine Zahl von 60 000 nicht mehr hinaus. 

Die wachsenden Schwierigkeiten, mit denen 
Tito zu kämpfen hat, haben den Exkönig Peter 
veranlaßt, keinen Vergleich mehr mit den kom
munistischen Banden anzustreben, sondern die 
weitere Entwicklung abzuwarten. Bezeichnend 
ist die Stellungnahme der Briten. Als Tito ein 
Machtfaktor war, mit dem man rechnen mußte, 
wurde er von britischen Agenten eifrig um
worben, und die Londoner Presse sang 
6 e i n Loblied in höchsten Tönen. In den letzten 
Wochen ist jedoch in London rings um Tito 
auffallende Ruhe eingetreten; e« ist nicht an
zunehmen, daß 6 e i n erneuter Hilferuf Erfolg 
haben wird, denn Großbritannien sucht selbst 
Hilfe, ist aber nicht in der Lage, Hilfsbedürf
tige zu unterstützen. 

Sowjetbotschafter mit Cocktails auf Dummenfang 
'( Vlgo, 18. Januar . „Die Tätigkeit-.des Sowjet-
«Hschafters Umanski in der mexikanischen 
•auptstadt", so heißt es i n dem Bericht e ines 

Wnischen Korrespondenten aus Mexiko, „geht 
'«rauf aus, den kleineren und wenn möglich 

h größeren Staaten Südamerikas Sand in 
J»8 Augen zu streuen, damit sie die Wieder
aufnahme der .freundschaftlichen Beziehungen' 
Jjtr Sowjetunion nicht länger hinauszögern." 
Ytöanski habe es als eine seiner ersten Auf
h o b e n betrachtet, die Aristokratie .und hohe 
Gesellschaft der ihm von Stalin zur „Betreu-
2*9" übergebenen Länder zu studieren und 
"'"inge sie mit seinen unaufhörlich aufeinan
derfolgenden Einladungen zu Cocktails, Tee-
Joertden, Konzerten, Bällen und üppigen Fest-
•* B«en immer mehr in seinen Bann. Mit jüdi-
Jsher Raffiniertheit verstehe er es, die Dinge 
|ü verdrehen und die Sowjetunion als ein Pa-
*'dies für die demokratische Bourgeoisie hin-
flstellen, das nur jahrzehntelang die Ver
leumdung anderer Länder habe er t ragen müs-
r'n. Daß Umanski für die sozialen Probleme 
einen Sinn habe und die hungernden Arbei

te r b e i den Festgelagen von seinem Palais 
? ü rch die Polizei fernhalten lasse, sei weiter 
"Zeichnend für diesen Vertreter d e B soge-
*?hnten Arbeiterparadiese«. Die Kehrseite 
einer Wiederaufnahme der Beziehungen zur 
Sowjetunion, nämlich Streiks, Meutereion, 
JUfstände und klassenhetzerische Umtriebe 

—flurften die auf den Schwindel hereinfallen-
,iü»| ü ' ' n Länder erst dann erkennen, wenn es zv 

*Mt ist. 

sich dem Weißen Haus zur Verfügung gestellt 
haben. Diese Parade sieht aus wie ein römi
scher Zirkus in der Antike. Die neuen Va
sallen stellen sich vor: Als erster Ist der ko
lumbianische Ministerpräsident Alfonso Lopez 
in Washington eingetroffen und hat dort eine 
Vereinbarung unterzeichnet, mit der Colum
bien alle seine militärischen und wirtschaft
lichen Hilfsquellen gegen Deutschland und Ja
pan zur Verfügung stellt. Eine ähnliche Er
klärung wird In den nächsten Tagen vom Prä
sidenten von Venezuela erwartet . Damit sind 
beide Staaten auch formal unter amerikanische 
wirtschaftliche und politische Kontrolle ge
stellt. 

Polen Gefahr laufen, ihr Land zu verlieren, 
steht für die Anglo-Amerikaner die Führeretel-
lunq bei den kleinen Völkern auf dem Spiele, 
nicht nur in Europa, sondern auch in Süd
amerika. 

Es ist bezeichnend, daß beide Berichte die 
scharfe nordamerikanische Zensur durchlaufen 
konnten. Ähnlich klingende Meldungen liegen 
auch aus London vor. Dort bildet die s tarre 
Haltung Stalins den ausschließlichen Ge 
6 p r ä c h s s t o f f ; die Verwirrunq wurde noch qe-
steiqert durch einen Aufsalz der Moskauer 
„Prawada" in dem unverhülltes Mißtrauen qe-
qen Großbritannien und seine Kriegspolitik 
zum Ausdruck kommt. Der Londoner Daily-
Mail-Korrespondent spricht von zwei . Bomben, 
die in London gleichzeitig explodiert und de
ren Wirkung außerordentlich sei. 

In den nordamerikanischen Blättern wird 
vorerst erklärt, man / sehe im Augenblick kei
nen Ausweg aus der Sackgasse. Roosevelt ist 
zwar ebenso wie Churchill absolut bereit, Po
len den Sowjets auszuliefern, wünscht aber 
etwas freundlichere und getarntere Methoden, 
als Moskau sie anwendet. Die Nachrichten, die 
in den amtlichen Stellen Washingtons und Lon
dons über den Eindruck des sowjetischen Auf
trages im neutralen Ausland, eintreffen, lauten 
katastrophal. Man kann heute sagen, so heißt 
es- in einem neutralen Beriebt, daß nur noch 
direkt von England und Moskau bezahlte 
Kreise neutraler Länder sich weigern, die 
Größe der' Gefahr im Osten zu sehen. 

Entweder Gerechtigkeit oder Chaos 
Bukarest, 18, Januar . Zum Abschluß des 

rumänischen Kirchenkongresses hielt der stell
vertretende Ministerpräsident Professor Mihai 
Antonescu eine Rede, in der er erklärte, ent
weder werde die ganze Welt k ü n f t i g von Ge
rechtigkeit regiert, das heißt, die wenigen, die 
verantwortl ich für das Los Europas sind und 
über das zukünftige Geschick der Völker ent
scheiden, erkennen Rumäniens Ehre an, oder 
die ganze Welt werde von neuem in ein Chaos 
gestürzt werden. 

Japanische Luftsiege bei Rabaul 
Tokio, 18. Januar . In den ununterbrochen 

heftigen Kämpfen im G e b i e t von Rabaul gelanq 
es der japanischen Abwehr am 17. Januar der 
feindlichen Luftwaffe einen weiteren schweren 
Schlag zu versetzen. Im zusammengefaßten 
Feuer von Marinejägern, Flotteneinheiten und 
Flakgeschützen wurden von 200 Flugzeugen, 
die Rabaul angriffen, 102 Maschinen abgeschos
sen; 17 Abschüsse konnten davon nicht bestä
tig', werden. 87 feindliche Maschinen, zu denen 
auch die 17 nichtbestätigten gehören, fielen den 
Marinejägern zum Opfer, während die Flotten
einheiten und Flakbatterien 15 Angreifer ab
schössen. Japanischerseits gingen zwei Trans
porter verloren. 

Zui der Meldung d e 6 Hauptquartiers über 
d ; e Luftsch'acht bei Rabaul am 14. Januar, die 
den Abschuß von 34 feindlichen Maschinen 
bekanntgab, wird jetzt der Abschuß weiterer 
zwanzig feindlicher Flugzeuge in dieser 
Schlacht bekanntgegeben. 
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In Frack und weißer Krawatte . . . 
Vlgo, 18, Januar . Der neue sowjetische Bot-

* chafter in Iran, Michailow, überreichte dem 
sein Beglaubigungsschreiben. Der „pro-

'*larische" B o t s c h a f t s 6 t a b trug Zylinder, Frack 
h hd weiße Krawatten, während Michailow die 
*eue Uniform der sowjetischen Diplomaten 
S . , 

Ein politischer Zirkus 
y Sch, Lissabon, 19. Januar (LZ.-Drahtbericht)-
ft Washington tagt in diesen Tagen eine Pa-
**de südamerikanischer Staatspräsidenten, die 

Das Ende eines Terrorbombers 
Ein In d i r Luftschlacht am 1 1 . Januar abgeschossener v iermotor iger Terrorbomber, d i r Im Horzgeblet zerschellte. 

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Linden, Atl., 

Intrigen um Libyen 
Von unserem ho.-Mllarbeiler in Oberitalien 

Unter den Gründen, mit denen die Anhänger 
Badoglios den Verrat des Marschalls vor dem 
italienischen Volke und vor der Nachwelt zu 
rechtfertigen suchen, wird regelmäßig auch die 
Erwartung angeführt, die Alliierten würden Ita
lien wenigstens einen Teil seiner über
seeischen Besitzungen belassen, nachdem es 
sich den Anglo-Amerikanern i n die Arme ge
worfen habe. Solche. Hoffnungen auf die Er
haltung des italienischen Kolonialbesitzes wur
den allerdings stark gemindert, als Viktor Emu-

- nuel unter angelsächsischem Druck auf die 
Titel eines Kaisers von Abessinien und eine« 
Königs von Albanien verzichten mußte. Auch 
Badoglio mag es unbehaglich zumute geworden 
sein, denn die Tatsache, daß er zu den Alliier
ten übergelaufen sei, könne ihn nicht von dar 
Schuld befreien, die er auf 6 i c h geladen habe, 
als er im Jahre 1936 als italienische/ Oberbe
fehlshaber Giftgas gegen die abessinischen Sol
daten verwenden l i e ß . . . 

Im übrigen i6 t schon 6 e i t zwei Jahren ba-
kannt, daß die Engländer Abessinien niemals 
wieder herausgeben werden und der Negus un
ter dem Anschein kaiserlicher Souveränität D ' S 
ihren Statthalter in Addis Abeba eingesetzt ha
ben. D a 6 Regiment, das dieser afrikanische 
Fürst i n dem Lande ausübt, in dem die Italie
ner mit großer Mühe und selbst vom Gegner 
nicht bestrittenen Kolonisationstalent die 
Grundsteine zu moderner Zivilisation und ratio
naler Bewirtschaftung gelegt haben, erregt auch 
bei Engländer Mißbehagen, soweit sie 6 i c h ein 
Mindestmaß von selbständigem Urteil bewahrt 
haben. So schrieb 6 C h o n im November des vo
rigen Jahres die englische Zeitschrift „News 
Review" über die Zustände in Abessinien: „Die 
großen Straßen, die der Ruhm der italienischen 
Technik sind, die Gebäude und die anderen 
öffentlichen Konstruktionen und Anlagen ver
fallen. Die Polizei von Addis Abeba ist zum 
persönlichen Machtwerkzeug der Kumpanen 
des N e g u 6 geworden; die Beamten sind seit 
Monaten ohne Gehalt und ihre berechtigten 
Klagen nützen nichts — kurzum, Abessinien 
wird bald wieder das sein, w a s es immer ge
wesen ist: ein Land der Banditen und des 
Elends." 

Wenn die Italiener trotz Badoglios Anbie
derung an die Alliierten schon ihren ehemaligen 
ostafrikanischen Besitz abschreiben mußten, so 
hofften sie doch vielleicht wenigstens das nord
afrikanische L i b y e n zu behalten — d a 6 Land, 
ohne das Italien im Mittelmeer wehrlos ist, 
das Graziani nach dem Ersten Weltkriege in 
zehnjährigen harten Kämpfen gegen die Auf
sländischen befriedet hat und i.as dank der 
genialen Kolonisationsmelhoden Italo Balbos 
trotz seiner nalürlichen Armat bereits na ;h 
wenigen Jahren Zehntausenden von Italienern 
Lebens- und Arbeitsmöglirhkeiten bot. Tat
sächlich haben 6 i r h die Angelsachsen bisher 
über das künftige Schicksal Libyens ausge
schwiegen. Vielleicht 6 i n d sie untereinander 
nicht einig, wer diesen Bissen verschlingen 
6 o l l ; vielleicht wagen sie es nicht angesichts 
der emsigen Propagandatätigkeit, die -lie 
Sowjets gerade in Nordafrika entfalten, Staiin 
heute schon in ihre wirklichen Absichten ein
zuweihen; vielleicht wollen sie Badoglio nicht 
jedes Propagandalüftchen aus den Segeln neh
men. Wie dem auch 6 e i , sie haben bisher we
der amtlich noch halbamtlich Stellung genom
men. 

In diesen Tagen sind aber zwei Meldungen 
durch die angelsächsische Öffentlichkeit ge
gangen, die immerhin erkennen lassen, welche 
Absichten die Engländer in Libyen tatsächlich 
haben. Zunächst • wurde mitgeteilt, die 
mohammedanische Liga Indiens hätte beschlos
sen, die alliierten Regierungen zu bitten, Ita
lien seinen n o r d a f r i k a n i 6 C h e n Besitz n i c h t 
zurückzuerstatten, s"ondern Libyen a l s unabhän
gigen, arabischen Staat zu organisieren. Ferner 
WjUrde a u 6 Kairo berichtet, s e c h s Mitglieder 
der Familie Sayed Mohammed el Senussi h a l 
ten nach zwanzigjährigem Exil Libyen erstma
lig besucht. Sie wären auf ihrer Reise voll 
britischen Offizieren begleitet und von der Be
völkerung überall begeistert begrüßt worden. 
Daß die englischen Stellen, die diese Fahrt or» 
ganisiert haben, sie nicht als e i n reines Ver-
gnügungsunternehmen betrachten, geht daraus 
hervor, daß „ein amtlicher Beobachter" die ara
bische Fürstenfamilie begleitete; was er beob
achtete, klang für englische Ohren höchst er
freulich; er faßte 6 e i n e Eindrücke in dem Satz 
zusammen: „Die Loyalität der Araber der Cy-
renaika gegen das Haus Senussi ist trotz der 
italienischen Herrschaft intakt geblieben." 

Die Briten haben also bei von ihnen abhän
gigen, mohammedanischen Indern das Gesuch 
um die künftige Selbständigkeit Libyens- be
stellt und Sympathiekundgebungen für die Re
bellenfamilie Senussi veranstaltet, um dar 
Öffentlichkeit vorzutäuschen, die Mohammeda
ner der Welt und besonders die Araber Nord
afrikas wünschten sehnlichst einen selbständi
gen Staat Libyen. Dieses Verfahren hat den 
großen Vorzug, daß die Engländer selbst im 
H'ntergrunde bleiben und Italien Libyen fort
nehmen können, ohne selbst in Erscheinung tre
ten zu müssen. Dat- alte R e z e p t . . . 1 



Wir bemerken am Rande 
W a s kostet Fünf Rubel, zehn Rubel, lünl-

ein „Sowjetheld"? zehn Rubel! Höher geht's nur, 
' wenn der „Held" ein Kom

mandeur ist, dann Ist er einer- Tap&rkcilsauszeiah-
nung mit Brillanten wert. Hat er aber das Pedt, Im 
„klassenlosen" Staat Stalins als Arbeiter zur Welt 
gekommen zu sein und als einladier Soldat in der 
„Roten Armee der Arbeiter und B a u e r n ' ' zu dienen, 
dann wird sein Heldentum bedeutend billiger ge
wertet. Stalin hat nämlich zwei neue Taplerkeils-
auszeichnungen gestillct: eine lür Kommandeure, 
wie s c h o n erwähnt, Brillanten; die andere lür ge
meine Rotarmisten. Die Bedingungen zur Erringung 
des zweiten Ordens, der den stolzen Namen „Ruhm" 
(„Slawa'i trägt, sind gar nidit einlädt zu erlüllcn. 
Man muß beispielsweise „in einen lelndlichen Stütz
punkt als erster eindringen", „in einem b r e n n e n d e n 
Tank seine Kamplaufgabe weiter erlülien" oder „un
geachtet seiner Verwundungen Ins Gefecht „zurück
kehren", um den Orden des „Ruhmes" zu erwerben, 
der dann je n a c h d e r K l a s s e lünl, zehn oder fünf
z e h n ß u b e l monac j l / i ch e i n b r i n g t , wolür sich der Or
densträger natürlich so gut wie garnichts kaufen 
kann bei dem Preissland im Sowjelparadies. Zweier
lei ergibt s/cd a u s dieser Stalinsdien Ordcnsstillung. 
Erstens ist es dem Staat der Arbeiter und Bauern 
vorbehalten geblieben, die militärischen Auszeich
nungen in s o l c h e lür Offiziere und Gemeine zu schei
den; und ferner; ein Menschenleben Ist In der So
wjetunion die billigste Ware, denn selbst ein „Held" 
gilt nicht mehr als kümmerliche lünl bis lünlzehn 
Rubel. Man kann sidi nur s c h w e r v o r s t e l l e n , d a ß 
d i e Rotarmisten Wettlüule zu feindlichen Stützpunk
ten veranstalten oder sich in b r e n n e n d e n Tanks bra
ten lassen, um ganze 15 Rubel zu verdienen, es sei 
denn, daß hinter dem Orden des „Ruhmes" die Pi
stole der Polltruks steht! sch . 

Schweden will den frieden bewahren 
Stockholm, 18. Januar . Die ordentliche Sit

zungsperiode des schwedischen Reichstags 
wurde kürzlich mit einer Thronrede des Königs 
eröffnet. König Gustav hob hervor, daß auch 
das schwedische Volk während der vergan
genen Kriegsjahre ernste Prüfungen über sich 
ergehen lassen mußte. Schweden sei es aber 
gelungen^sich außerhalb des großen Konfliktes 
zu halten. Auch sein Verhältnis zu den ande
ren Staaten sei gut; der König gab seinem 
Vertrauen Ausdruck, Schweden auch fernerhin 
den Frieden bewahren zu können. Er warnte 
jedoch davor, hinsichtlich der Wachsamkeit 
und Bereitschaft nachlässig zu werden; denn 
die Lage in der Welt enthalte nach wie vor 
viel an Ungewißheit und Gefahren. Die Ab-
wehrkraft Schwedens müsse daher in bestem 
Zustande erhalten werden. 

Zweckmäßige Erziehungsmaßnahme 
Zerbst, 18. Januar . Eine 55 Jahre alte Frau 

und ihre 34 Jahre alte Tochter, beide aus 
Zerbst / Anhalt, hatten an einen im Felde 
stehenden Soldaten einen anonymen Brief ge
schrieben, in dem sie leichtfertig unhal tbare 
Verdächtigungen gegen die Ehefrau des Sol
daten äußerten, Der Reichsführer-^f hat dar
aufhin verfügt, daß die beiden Frauen einer 
nutzbringenden Tätigkeit zugeführt wurden. 
Da sie offenkundig zu viel Zeit haben, wurden 
sie während einer dreiwöchigen polizeilichen 
Schutzhaft mit Näh- und Flickarbeiten be
schäftigt. 

Neue Ritterkreuzträger 
D e r F ü h r e r v e r l i e h d a s R i t t e r k r e u z d e s E i s e r n e n 

K r e u z e s a n : O b e r s t l e u t n a n t G e r h a r d K l e i n , K o m m a n 
d e r e i n e r A r m e e - W a f f e n s c h u l e ; H a u p t m a n n P a u l 
S c h u l z e , K o m m a n d e u r e i n e r P a n z e r - A b t i g . i H a u p t 
m a n n d . R. F r i e d r i c h K e r n , A b l e i l u n g s k o m m a n d e u r 
1, e. A r t . - R g t . ; Obr je f r . W i l l i A p i t z , F u n k e r I. e. A r t . -
R g t . j Obge ' f r . G o t t l i e b Sch i l l , P a k s c h ü t z e 1. e. G r e n . -
R g t . ; H a u p t m a n n G e h r m a n n , S t a f f e l k a p i t ä n i n e i n e m 
S c h l a c h t g e s c h w . ; j " f - S t a n d a r t e n f ü h r e r W i l h e l m T r a -
b a n d t , K o m m a n d e u r e i n e r f f - Inf . -Brfg. i ^ - O b e r 
s t u r m f ü h r e r K a r l R u b a t s c b e r , B a t a i l l o n s a d i u t a n t I. e. 
<f-Inf.-Brig.i ^ - R o t t e n f ü h r e r A l f r e d S c h n e i ' d e r e i t , 
P a n z e r b ü c h s e n - T r u p p e n f ü h r e r im H-Panzer-Grena-
d l e r - R e g i m e n t d e r ^ - P a n z e r - D i v i s i o n L e i b s t a n d a r t e 
A d o l f H i t l e r ; G e n e r a l m a j o r M o r i t m e r v o n K e s s e l , 
K o m m a n d e u r e i n e r P a n z e r - D l v . , - M a i o r H e l l m u t h 
S d i w i n g , K o m m a n d . e i n e s P a n z e r p i o n i e r - B a t . ; H a u p t 
m a n n V a l e n t i n J u n g , K o m m a n d e u r e i n e s G r e n . - B a t . j 
H a u p t m a n n V a l e n t i n D l e l z , B a t a i l l o n s f ü h r e r 1. e. 
J ü g e r - R g t . i O b e r l e u t n a n t G e r h a r d F i s d i e r , K o m p a n i e 
chef i n e i n e m P a n z e r - R g t . ; F e l d w e b e l T h e o O v e r 
h a g e n , Z u g f ü h r e r i . e . P a n z e r g r e n a d i e r - R a t . ; O b e r s t 
M a r t i n B e r g , K o m m a n d e u r e i n e s G r e n . - R g t . ; H a u p t 
m a n n H a n s - O s k a r R i c k e r t , A b l c i l u n u s k o m m a n d e u r 
i n e i n e m A r t . - R g t . ; H a u p t m a n n d . R. W e r n e r S t r e c k , 
F ü h r e r e i n e s G r c n - B a t . ; O b e r l e u t n a n t H o r s t H e i n 
r ich , K o m p a n i e f ü h r e r In e i n e m G e b i r g s p l o n i e r . B a t . ; 
O b e r f e l d w e b e l F r i t z H e d d c r i c h , Z u g f ü h r e r i n e i n e m 
G r e n . - R e g . ! O b e r f e l d w e b e l Q u a s t , F l u g z e u g f ü h r e r in 
e i n e m J a g d g e s d i w a d e r . 

Sowjetvorstösse am llmensee aufgefangen D e r
 n e u e usA.-Kr.egshaushait 

. • » . . . . » » » KI. Stockholm, 18. Januar. (Eigenbericht ö « • « » J Aüs dem Fülirerhauptguartier, 18. Janu.-u 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be
kannt: Nordöstlich Kertsch und nordwestlich 
Kirowograd scheiterten erneute Angriffe der 
Bolschewisten. Im Raum von Shaschkofl nah
men unsere Truppen in zähem Kampl mehrere 
Oi ist haften. Heftige Gegenangriffe' des Feindes 
wurden unter Abschuß von 26 feindlichen Pan
zern abgewehrt . Westlich Retschitza setzten die 
Bolschewisten ihre Angriffe mit starken Kräf
ten fort. Sie wurden in schweren Kämpfen ab
geschlagen und einige Einbrüche bereinigt oder 
abgeriegelt. Nordwestlich und.nördl ich Newel 
ließ die Kampftätigkeit des Feindes vorüber
gehend nach. Örtl iche Vorstöße der Bolsche
wisten blieben erfolglos. Nördlich des Ilmen-
sees wurden die während des ganzen Tages 
anhaltenden schweren feindlichen Angriffe in 

erbitterten Kämpfen aufgefangen und zahlreiche 
sowjetische Panzer abgeschossen. Südlich Le
ningrad und südlich Oranlenbaum scheiterten 
auch gestern alle Durchbruchsversuche der 
Sowjets. Der Feind verlor In diesem Frontab
schnitt 91 Panzer. 

Bei den Abwehrkämpfen im SUdabschnltt 
der Ostiront hat sich die bayerische 10. Panzer
grenadier-Division unter Führung des General
leutnants Schmidt durch unerschütterliche 
Slandluiftigkc.it hervorragend bewährt . An der 
gesamten Ostfront wurden gestern 214 sowje
tische Panzer abgeschossen. 

An der süditalienischen Front verlief der 
Tag bei beiderseitiger Stoßtrupptätigkeit un-1 
mehreren erfolglosen Angriffen des Feindes 
gegen den äußersten linken Flügel ruhig. 

Panzerschlacht zwischen Oranienbaum-Leningrad 
Berlin, 18. Januar . Der erneute Abschuß von 

214 Sowjetpanzern am 17. Januar zeigt, daß die 
Winters th lacht im Osten mit unverminderter 
Heftigkeit weitergeht. Uber die Hälfte dieser 
Panzer wurden allein an den Frontabschnitten 
zwischen llmensee und Oranienbaum vernich
tet, der Feind erhöhte dort seine Anstrengun
gen, um die geringfügigen Ergebnisse seiner 
bisherigen Angriffe durch Einsatz starker Pan
zerkräfte nördlich des llmensee«, auszuweiten. 
Die kräftigsten Stöße setzte der Feind aus dem 
Raum von Leningrad nach Südwesten und dem 
von Oranlenbaum nach Südosten an; die Bol
schewisten wollen offensichtlich auch um den 

.Preis hoher Verluste unsere zwischen Lenin
grad und Oranienbaum bis an die Kronstädter 
Bucht vorgeschobene Front durchbrechen. Im 
Verlaul der Kämpfe entwickelte sich eine Pan
zerschlacht, bei der 69 von etwa 100 angrei
fenden Sowjetpanzern zerschossen Fegen blie
ben. Trotz ihres großen Aufgebotes an Men
schen und Waffen vermochten die Sowjet« wie
derum keinerlei Erfolge zu erzielen. 

Im südlichen Teil des mittleren Frontab
schnitts versuchten die Bolschewisten, west
lich Retschiza ebenfalls bereits vorhandene 
Einbrüche zu erweitern. Das unübersichtliche 
Gelände mit seinen vielen Wäldern, Sümpfen 
und Flußläufen begünstigte überraschende An
griffsoperationen des Feindes; ihre Abwehr 
stel l te unsere Truppen häufig vor schwierige 
Kampfaufgaben. 

Im südlichen Abschnitt der Ostfront konn
ten sich die Bolschewisten ebenfalls nicht ge
gen den Widerstand unserer Truppen durch
setzen. Nordöstlich KerUxh holten sie sich bei 
weiteren Vorstößen gegen die schon am Vor
tage hart umkämpften Höhen blutige Köpfe; 
nordwestlich Kirowograd kamen die Angriffe 
der Sowjets gleichfalls schnell zum Stehen, ob
wohl hier .der Feind untei Bildung zweier 
Schwerpunkte insgesamt sieben Schützen-Divi
sionen, zahlreiche Batterien und s tarke 
Schlachtfliegerverbände einsetzte. Nur am 
nördlichen Schwerpunkt gelang ihm vorüber
gehend ein Einbruch. Die Luftwaffe griff vor 
allem.im Dnjepr-Bogen und im Raum von Ber
ditschew in die Erdkämpfe ein. 

2000 stolze Luftsiege 
Berlin, 18. Januar . In diesen Tagen über

schritt das seit Beginn des Westfeldzuges un
unterbrochen am Kanal eingesetzte Jagdge
schwader Richthofen, das von Kommodore 
Eichenlaubträger Major Mayer geführt wird, 
die Zahl von 2000 Luftsiegen.- Es ist das erste 
Mal, daß ein im Westen eingesetztes Geschwa
der diese hohe Abschußziffer erreichte. Al
lein 20 Inhaber des Ritterkreuzes und sechs 
Inhaber des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes gingen aus den Reihen die
ses Verbandes hervor. Uber 350 viermotorige 
und über 200 zweimotorige Bomber des Fein
des weist die Erfolgsliste des Jagdgeschwaders 
Richthofen auf. 

L Z . " ) Die Durchsicht d e s neven Haushal t 
Voranschlages Roosevelts für das Rechnung«' 
jähr 1944/45 .hat in London besorgte Stellung Mit 
nähme ausqelöst. Ist schon der rein zahlei1'(Har:n 
mäßige Rückgang der für Kriegszwecke be*|lhr!icl 
stimmten Ausgaben um zehn Milliarden Do!lJ jsarlicl 
beachtlich, so wird die Verringerung d*'l«ck< 
Kriegsausgaben noch deutlicher, wenn man *, der 
im letzten Jahr erfolgte inneie Abwertung dej'twuiz 
Dollars berücksichtigt. In London wird be tH »und 
d?ß die Kaufkraft des Dollars heute keine! krung 
wegs mehr seinem amtlichen Bö.setikurs e«*fc« d e 
spricht, der vier Dollar für das Pfund beträflBjrn d, 

Bei der Einschätzung des neuen Haushal'Jr J ' ' , ' ' t 
Voranschlags muß diese inneie Abwertung der'- F>c 

Dollars in Rechnung gestellt werden und dan'n' nie 
ergibt sich, daß die Vereinigten Staaten '*£') s i ( ! 

Haushaltsjahr 1944/45 nicht 10, sondern 30 b y l a , u I -
35 Prozent weniger für die Kriegszwecke 8 u < i J S c i n u 

geben wollen als für das Haushaltsjahr 194"* ,,T> 
1944 vorgesehen war. Der Gesamthaushalt vo ' er 1 

hundei t Milliarden schrumpft, wenn man di* r c ngc 
Kaufkraft des Dollars im Vergleich mit dej^ndr 
Kaufkraft des Pfundes bewertet, auf rund lg I L ' , r 

Milliarden Pfund zusammen, Eine ähnliche En] ? r " e s 

W i c k l u n g wie in den Vereinigten Staaten IM £ c k e n 

s i c h jedoch auch i n Großbritannien beobachte"'?f ( > ' 1 

Die innere Kaufkraft des Pfundes hat sich j B o s , c 

letzten Jahr um 15 bis 20 Piozent verringert1 ^ Y4'* 
das bedeutet, da ' eine Erhöhung cior b ' % 
sehen Kriegsausgaben nicht geplant ist, allü 
für Großbritannien eine tatsächliche Senku«' 
des Kriegshaushalts. In beiden Ländern ist'd1 

Höhepunkt der Kriegsanstrengungen äuge" \% p ^ . 
6chein!ich überschritten worden; die Zeit a.f' in G m ( 

beitet nicht mehr für den eigenen, sondern W u D e s ( 

den deutschen Sieg. «, . tier $ u 

Neger-Opposition gegen Roosevelt hüert 
Stockholm, 18. Januar . Edward G. Bro** Eine 

der Leiter des „Nationalen Negerrales", der fö'^ liil 
sich in Anspruch nimmt, Millionen Neger JX o r c 

vertreten, erklärte in Chikago, daß Roosevei*Ln' 3 a 

Arbeitspflichtplan für die Neger-Bevölkeru^p 1 

nichts anderes bedeuten könne als" ein R ü c k ^ l 
in die Sklaverei. Die Negerversammlung, 8 1 

der Brown sprach, nahm eine Entschließung *' 
die den Kongreß ersucht, jeden gesetzgebe' _ y e j 

sehen Akt dieser Art unbedingt zu verhindere«, 2. z 

Dam 
rtnst, 

•üse". 

Aasgeier auf der Lauer 
Wien, 
\t: Fi 
P Jahn 

Die „Zentimeter-Fortschritte" in Süditaüens Bergen 
Sch. Lissabon ,19. Januar (LZ,-Drahtbericht). 

Der bekannte englische Militärschriftsteller 
Cyrill Falls, der maßgebende Mitarbeiter der 
„London Illustrated News", beschäftigt sich er
neut mit der vom englischen Standpunkt aus 
so wenig befriedigenden Lage auf dem italieni
schen Kriegsschauplatz. Er erklärt, die britisch-
amerikanischen Truppen würden von den Deut
schen trotz ihrer zahlenmäßigen Überlegenheit 
hart bedrängt. Cyrill Falls sucht f dann die 
„Zentimeter-Fortschritte" In Süditalien damit 
zu entschuldigen, daß er erklärt , den britisch-
amerikanischen Truppen ständen „besondere 
deutsche Elite-Einheiten" gegenüber. Es han
dele sich fast ausnahmslos um erstklassige 
deutsche Soldaten, deren Ausbildung in vielen 
Dingen bedeutend besser sei als die der bri
tisch-amerikanischen Truppen. Es ist übrigens 
bemerkenswert , daß die Stimmen der sogenann
ten militärischen Sachverständigen in • Presse 
und Rundfunk Englands immer vorsichtiger 
werden, je weiter die Vorbereitungen zur Er
richtung der Zweiten Front gedeihen. Die frü
heren optimistischen Voraussagen eines bal
digen Zusammenbruchs des deutschen Wider
standes sind völlig verschwunden. Statt dessen 
wird immer wieder die Stärke der. deutschen 
Abwehr hervorgehoben. Dies gilt vor allem 
seit der Niederlage, die die amerikanische Luft
waffe in der großen Luftschlacht über Deutsch
land am Dienstag erlitt. 

Badoglio zum Sündenbock befördert 
Stockholm, 18. Januar . Der Londoner Kor

respondent der „Times" gibt in einem neuen 
Bericht über die Ernährungslage in Süditalien 
zu, daß die Lebensmittellage trotz aller anglo-
amerikanischen Versprechungen sich kei
neswegs gebessert hat. Der „Times"-
Vertreter sieht schwarz für die Zukunft 

und erwartet ernste Zwischenfälle, wenn 
nicht im nächsten Monat, ausreichende Lebens
mittelmengen in das von den Alliierten be
setzte Gebiet eingeführt wüiden. Vorsorglich 
beschaffen sich die Briten schon jetzt einen 
Prügelknaben, auf den sie künftig alle Schuld 
abwälzen wollen. So will der „Times"-Korre-
spondent wissen, daß die Badoglio-Regierung 
wieder mit der Führung eller Verwaltungs
geschäfte betraut werden soll, und er hofft, 
daß diese Verwaltungsmaschine beim Aufbau 
des wirtschaftlichen Lebens im besetzten Ita
lien mehr Erfolg haben möge als die A m g o t . . I 

Erwischte Melallschleber 
Mailand, 18. Dezember. Die Polzei ist der 

Unterschlagung großer Mengen kriegswichti
ger Metalle auf die Spur gekommen. Bei 
ihren Nachforschungen fand sie in Kellerge
wölben eingemauert insgesamt 300 Tonnen 
Nickel, Messing, Bronze, Mangan, Kupier usw., 
die von einer Firma der Verarbei tung für 
Kriegszwecke entzogen worden waren. Die 
Inhaber der Firma sind ins Ausland geflüchtet. 

Australiens Menschenvorrat erschöpft 
Genf, 18. Januar . Die Londoner Zeitung 

„Daily Express" vom 15 .Januar meldet aus 
Canberra, daß dort eine amtliche Erklärung 
veröffentl 'cht worden ist, die besagt, daß 
Australiens Menschenreserven seit Mitte ver
gangenen Jahres vollkommen erschöpft 6ind. 
Von der 2 830 000 zählenden über 14 Jahre alten 
männlichen Bevölkerung stünden 2.530 000 ent
weder im Heer oder arbeiteten in kriegswich
tigen Betrieben. Bis zum 11. November v. J. 
sind in diesem Kriege 65 114 Australier getötet 
oder so schwer verwundet worden, daß sie 
nicht mehr zum Militärdienst herangezogen 
werden können. 

Bern, 18. Januar . Exchange Telegraph m j B , ^ ; a i 

det aus Jerusalem, daß jüdische „Hilfskolo"' 
nen" aus Fachleuten gebildet wurden, die 'j ptlkun 
Gefolge der anglo-amerikanschen Truppen l jjtschei 
Europa „eindringen" sollen. Worin die Au'f' bringe 
gäbe dieser jüdischen Aasgeier besteh«' 
soll, ist nach den Erfahrungen in Süditoli«' 
klar: sie würden sich bei einem Gelingen d*. , ( I . v 
plutokratischen Pläne „liebevoll" der europ»'" '^ 0 1 ^ 
sehen Kultur- und Vermögenswerte annehmtM c { 2 i 
und sie rücksichtslos verschieben. Auch *• w 

diese Schamlosigkeit unserer Feinde wird d1 gjjjjjicjj 
passende Antwort gefunden werden! 

Der Tag in Kürze B i t 

R e f d i s s / a l l i i a f l e r B a f d u r v . S e h i r a c h h o l d e m rrWJl 
d e r Brillanten zum Ritlerkreuz des Eisernen K r e U ^ C n c n 

mit Eichenlaub und Schwertern. Hauptmann W a / " " ' * t a r n 

N o w o t n y , d e n Ehrenring der Stadt Wien verlieh'* V K 
Ein weilerer Verband lranzösischer Freiwillig',irxQ\ 

für die Legion verließ am Montag Paris, um sich "fJr, 
d e n Osten in das Ausbildungslager zu b c p e i W ' r h l o s s 
W e i l c r e Transporte werden In Kürze folgen Platt 

Wie Reuter aus London meldet, ist Churchill w' rNichs: 
d e r i n L o n d o n e i n a e l r o / / e n . 

Das s l o w a k i s c h e Parlament begeht am 18. j a n u ' f c h z e l 
s e i n fünfjähriges Bestehen. tüerun 

In Japan werden die Eisenbahnlahrpreise 
G r u n d e i n e « Beschlusses des Verkehrsmlnistcriu11* 
ab April d. J. erhöht, ßie Erhöhung erfolgt In <*jj 
s t a l l eines Kriegszuschlages zu den normalen Fi" 
preisen. 

Ausführungen des australischen L u / l / a / i r i m " j | 
sters Drakelord über die wachsende Zahl auslrttjS 
sdier Truppen, die außerhalb des pazillschen K r l e s J 
sdiauplatz.es eingesetzt s i n d , h a b e n In Australien «*« 
unruhigung hervorgerufen. 

Nach vorliegenden Meldungen aus Buenos A"*! 
w u r d e d a s G e m e i n s c / i a / l s / i a u s d e r In San Juan ffll'J 
n l e r l e n 47 Besalzungsmilglieder des ehemaligen fWjJ 
sehen Panzcrsdiilfes „Gral Spee' durch das argO'J 
nlsche Erdbeben völlig zerstört. Die MannsdiaH*, 
haben keinen Schaden erlitten. 

Verleg and Druck: IJmruuuutldttr Zeitung, Dnicletei u. Verlugnnauli 0*3 
VetUgsleiteri Wilhelm Meuel (t. Z, Webrmecbt) L V. Bertold Uafft 
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3 a n v o n W e r t h / 
En Reiterroman 
v. Franz Herwig 

33) (Nachdruck verboten) 
Da die mantuanischen, Truppen sich die 

mondlosen Nächte für ihre Ausfälle aussuch
ten, machte sich Jan an einem Juniabend, der 
finster und regnerisch war, auf, um seine Po
sten entlang des Flusses zu revidieren. Der 
Feind pflegte lautlos auf großen Kähnen in 
einer breiten Reihe, aus dem Dunkel heraus, 

»dicht am kaiserlichen Lager zu erscheinen und 
Jan hatte deshalb angeordnet daß kleine 
Kähne mit wenig Soldaten die Nächte hin
durch in der Mitte des Flusses kreuzen sollten. 
An diesem Abend sprang er selbst in einen der 
Kähne und ließ sich in die Finsternis hinaus-
rudern. Die zwe' Soldaten tauchten nur zu
weilen leise die Ruder ein, um in der matten 
Strömung in gleicher Höhe mit dem kaiser
lichen Lager zu bleiben, und Jan stand an dar 
Spitze des Kahnes und s tarr te dorthin wo die 
Stadt lag. 

Es war sehr still. Nur der Regen machte 
mit gleichmäßig fallenden Tropfen ein eintöni
ges Geräusch. Zuweilen krachte auf einem der 
Ufer ein Schuß und eine funkensprühende, heu
lende Bombe zog einen feurigen Bogen über 
den Strom. Für Augenblicke leuchtete dann 
das Wasser im Widerschein auf. Einmal war 
es Jan, als 6ähe er nach der Stadt zu einen 
langen schwarzen Körper auf dem Wasser 
•chwimmen. Er gab seinen Soldaten die Rich
tung an unJ fuhr vorsichtig los. Da tauchte 
plötzlich dicht vor dem seinen ein Boot auf, 
eine gedämpfte Stimm rief: „Nicht schießen", 
und dann lagen die Boote nebeneinander. 

Die Zudringlichkeit gefiel Jan wenig. Er 
sprang auf und 6tieß den fremden Kahn flu
chend mit dem Fuß zurück. Das Fahrzeug schlug 
beinahe um. Seine drei Insassen rieten leise: 
„Gut Freundl Gut FTeund", und hoben die 
Hände zum Zeichen, daß 6 i e ohne Waffen seien. 

„Nicht näher heran als auf Ruderlängei" 
rief Jan und hob die Pistole. „Gut Freund, und 
ich 6oll Euch wohl um den Hal6 fallen!" 

Aus dem Dunkel klang es: 
„Wißt Ihr, wo ich Herrn von Werth finde?" 
Jan ließ die Pistole sinken. 
„Fahrt ein wenig neben un6 dem Ufer zu 

und ich will Euch Herrn von Wer th zeigen." 
Lautlos trieberj,die Fahrzeuge nebeneinander 

her. Dort, wo der rote Schein der kaiserlichen 
Wachtfeuer das Dunkel durchdrang, sagte Jan: 

„Ich bin, den ' Ihr sucht. W a s wollt Ihr? ' 
In dem Iremden Kahn erhob sich e'n kleiner, 

gelber Mann mit schwarzen, mandelförmigen 
Augen und lüftete den Hut: t 

„Ich bin Bolini, Hauptmann in der Herzog
lichen Garde. Ich biete meine Dienste an." 

„Dienste? Dienste welcher Art?" 
, - Bolini begann e r r e g t mit den Händen zu 

fuchteln. ' 
„Ihr 6eht In mir einen Verkannten. Ich habe 

Verdienste, Kreuz Gottes! Man hat mir einen 
fianzösiechen Offizier vorgezogen, eine ge
meine Beetie, den Monsoi Durante." (Jan biß 
die Zähne zusammen.) „Ich habe es satt, einem 
undankbaren Herzog zu dienen, der ein Landes
kind von der verdienten Beförderung aus
schließt!" 

Er beugte sich über den Rand des Kahnes, 
und sein langes, 6 c h w a r z e 6 Haar fiel über sein 
Gesicht. Er keuchte: 

„Ich will Euch die Stellungen 6agen. Ich 
will noch mehr tun. Von heute an zwei Tagen 
habe ich die Wache an der Brücke, zwei Nächte 
nacheinander. Wenn wir einig werden, will 
ich blind laden lassen. Versteht Ihr? Aber es 
kostet Geld?" 

Jan setzte sich auf eine Ruderbank. Den 
Kerl ersäufen wie eine Katze? Ihn gebunden 
zu den Mantauern schicken: Hängt da6 Lum
penbündel!? 

„Jener D u r a n t e — " begann der Italiener 
wieder. 

„Jener Durante", 6agto Jan, „mag sein, wie 
er will. Wenn Ich ihn hier hätte, würde ich 
ihn erstechen. Aber er ist ein guter Soldat. 
Und Euer Herzog wird Gründe genug haben, 
ihn Euch vorzuziehen, wenn ich 60 höre, wa6 
'hr mir anbietet." 

,Er ha t mich beleidigt." 
„So fordert ihn." 
Da brach der Italiener los: ( 

„Ich will Euren Rat nicht. Beim Leibe dar 
heiligen Jungfrau, wollt Ihr auf meinen Plan 
eingehen und Eurem Kaiser dienen- oder wollt 
Ihr's nicht? Dann lührt mich zu Eurem Gene
rali" 

Es Ist Krieg, dachte Jan. , 
„Eure Bedingungen?" fragte er. 
„Zweitausend Skudi und ein Hauptmanns

patent bei Euch." 
„Welche Bürgschaft wollt Ihr?" 
„Die Unterschrift de6 Generals und die Eure 

«16 Zeugen." 
„Gut. Und wohin wollt Ihr Antwort?" 

- Der Italiener deutete zurück. 
„Drüben bsirn Turm Asinello habe icli 

Wache." 

„In einer Stunde habt Ihr Antwort", safl' 
J an und hob die Hand halbwegs zum Helm. , 
„Noch ein»! Sagt mir doch, weshalb kom1* 
Ihr zu mir?" 

Der Italiener schickte ein verbindlich* 
Lächeln übör sein Gesicht: 

„Oh", sagte er, „ich 6 tand nebeu Herrn 0* 
rante und sah, wie Ihr den Kampi wie *J 
Sonntagssiplel betriebt. ,Wer ist jener Kavali« f ' 
fragte ich. — ,Der?' sagte Durante, ,ein flj 
wisser von Werth ' ; ich dachte, er hätte IHntJ" 
drei Fuß Erde auf seiner verdammten Fratze. '^ 
Ihr verzeiht, aber er 6agte wirklich so. Dar«* 
glaubte ich entnehmen zu sollen, daß Ihr • " r 

ander wenig liebt." 
„Nein, In der Tat, wir Heben uns so wen«* 

daß wir gegenseitig unsere Bäuche mit Deg«* 
stoßen zu Sieben machen könnten, und 
würden un6 noch obendrein die Nasen abb»1^ 
Ben." 1 

Jan winkte seinen Soldaten. Die 6chlu„ 
die Ruder ein. Der fremde Kahn verschwand ™ 
der Finsternis. . 

Jan rumorte Aldringhen wach, erhielt d ' 
Unterschrift und einen zärtlichen Faust6toß I 
die Seite., kratzte seinen Namen neben das 
geheure, selbstbewußte '„Aldringhen," n!> 
schickte den Zettel an das mantuanische Uf*|] 
Dann setzte er sich auf Jose Marias Stro^ 
schütte und redete zwei geschlagene Stund* 
von der erburrulichcn Treulosigkeit der I ta ' . j 
ner im allgeme nen und eines gewissen Boll* 
im besonderen, flocht wie knallrote Blumen fly 
paar Flüche auf Durante in sp : ncn Schirnr 
kränz und schlief endlich mit Knurren an " }

t 

Se' te des Freundes ein, der 6 c h o n längst v ' 1 ' 
der lächelnd träumte. (Fortsetzung loisjU 

„Ei 
Es 

*urd< 
«ch < 
*ebel 
"»chcl 
Jen ^ 

k W 

M>mp 
1«Ue l?ine ?*rz 
«er i 
Desta 
W« si 

Ai 
3efah 
"en i 

„I 
iJaw 

uZeh 

I . «1 

Feld 

•tati 
«Ich 
HtUß 

http://Slandluiftigkc.it
http://sdiauplatz.es


fem I r e i f t m a r o n s t m l t Äm hommenöen Wochenenöe Gauftraßenfammhmg ' v o i k d i e d « werben mr das w h w . 
u s h a l t 
bericht *< 
Haushalt* 
im hnunfi»' ein Raabe-Abend 
" S l e l "i n S L^ i l d e r Vortragsreihe „Dichter, d i e wir 
' l n w*15inen

 m ü s s e n " h < l t d i e Volksbildungsstätte 
^ecke De [ährlich einen glückhaften Grifl getan, uns 
d m Doll>j Berlich z u bereichern. Professor Dr. Lutz 
srung d « j | « C k e n s e n v o n d e r Reichsuniversität Po-
' n m a n Art *' d e m B r a u n s c h w e i g e r Dichter a u s Heimat-
ertung d«j Irvnuzelunq und Innerer Neigung zutiefst 
ird bctotftfcbunden, öffnete durch seine fesselnden Aus-
le kein« B u n g e n das T o r z u r Well Raabes, die immer 
nkurs r-n!" He deutsche Welt i s t und in ihrem Wesens-
td betraff im das Uberwirkliche als e i n e seelische 
Haushalt» JÜtät umgreift, die allein bleibenden Wer t 
ertung d« & Demjenigen, der zu schauen gelernt hat 

und da»! ^ nicht vom Stoffhunger besessen ist, offen-
Staaten ^ I" s ' e die flaute Herrlichkeit deutscher See
l e r n 30 b« Landschaft. Raabes Humor aber ist n u r ein 
/ecke aul hdruck seiner unbeugsamen Lebenshaltung, 
j ä h r 1943 1 „Dennoch" und „Trotzdem" heißt, und zu 
ushalt vff * er sich aus Erdenleid und -schmerzen hin-
i m a n dl "chgerungen hat, bis seine scharfen,' alles 
I mit d< "thdringenden Augen ein weises, verstehen-

rund 1^ * Lächeln umspielte. Darum vermag er auch 
lliche Eni !? Leser, der sich ihm vertraut , so tief z u be-
naten lä' ^ e n . Bei Raabo lernen wir, w i e im engsten 
eobachte' J^e, > m stillsten Herzen weltweite Dinge um-
at sich Ii " , o s s e n liegen. So ist Raabe auch unserem 
verringert 1(1 Wegberei ter und e i n „Bote Golles", der 
rlor brlll " s r ' o n S i n n c ' o s Lebens deutet u n d uns z u 
ist aUfJ h selbst zurückführt. 

•*' Dann las Hans R e i t z v o m Theater In Litz-
i t t n s t a d t Raabes Erzählung „Der Marsch nach 
lUse" . Die überlegene Meisterschaft, w i e er 

Dichterwort zum Tönen brachte, machte es 
«m erst bewußt, welche Ausdruckskraft der 

Jobeschen Sprache innewohnt, und mit w e l -
I Mr durchsichtigen Klarheit und abgewogenen 
. 7namik Raabe seine Erzählung als ein ge-

»Seveil I lledertes Kunstwerk aufgebaut hat. 
3 . BroWi '«Ine kleine Ausstellung v o n Werken Raabes 
>", der lfl|d Bildern aus seinem Leben, aus der Stadt-
Neger Jjfherei und aus Privatbesitz zusammengetra-

^ooseveW*, gab eine willkommene Anregung, d i e Bü-
völkeru«B*r des Dichters z u lesen, 
n RückfJ1 G e o r g C a s p e r s o n 
tlung, — — . . 
eßung d m , , D - Geburtstag. Der Webermeister Heinrich Funke, Splnn-
*>t7rrf>herS? B 3 , beseht heute Ira Kreis seiner sechs Sühne, zwei 

VV , , jWi te r , 13 Enkel und zwei Urenkel — ein Sohn befindet 
ern.nae' n z z j m os te insa tz , eine Tochter Ist In Rußland ver

zollen, eine Tochter befindet sich Im Altreich — in gei-
• .•>.[ Frische seinen 80. Geburtstag. Der Jubilar kam vor 

. M a h r e n aus seiner Qeburtss tadt Konstantynow nach 
r a p h rnerßj'ch, wo er bei der Firma Franz Kindermann 30 Jah re 

Iii skoloff' w a r -
" Pnntof te lkur iui . Heute 1« Uhr beginnt wieder ein Pan-

Sechsmal im Laufe des Winters wird eine 
Reichsstraßensamm!ung l angekündigt, nur ein
mal eine Gaustraßensammlung. Diese wird in 
diesem Jahr am kommenden Sonnabend und 
Sonntaq durchgeführt. Als Sammler werden 
sich wie in den vergangenen Jahren die Poli-

/ t i s c h e n Leiter der NSDAP, einsetzen, die durch 
die Führerschaft der HJ. eine Verstärkung er
fahren. Der äußerlich ln Ersrheinung tretende 
Unterschied zwischen einer Reichsstraßen-
S a m m l u n g und einer Gaustraßensammlung be
stand in den früheren Jahren darin, daß bei 
einer R c i c h s s t r a ß e n 6 a m m l u n g in allen deut
schen Gauen einheitlich die gleichen Sammei-
abzeichen zur Verwendung kamen, während 
einmal im Jahr jeder Gau die Möglichkeit 
hatte, eine eigene Abzekhenser ie herauszu
bringen und darin heimatliche Besonderheiten 
zum Ausdruck zu bringen. So wurden auch bei 
den drei Gaustraßensammlungen im Warthe
land eigene Abzeichen verwendet. In diesem 
Jahr wird zum ersten Male eine Gaustraßen
sammlung durchgeführt ohne das beliebte 
Hilfsmittel der Abzeichen. 

Nicht nur wegen der Besonderheit der Ab
zeichen hat die Gaustraßensammlung eine tra
ditionelle Sonderstellung Im Rahmen des 
Kriegs-WHW., sondern auch wegen der ange
strebten und erreichten Ergebnisse. 1941 wur

den bei der Gaustraßensammlung Wartheland 
270 000 Reichsmark gesammelt, 1942 1 005 000 
Reichsmark und bei der letzten Sammmlung im 
Jahre 1943 das c .u'.qat'.'n-t Ern.o: von 
2 040 000 Reichsmark gemeldet. Das l e t e i n e 
Entwicklung, in der 6ich der Aufbau Im Gau
gebiet, die die mit der Härte d e 6 Kriegsgesche
h e n s gewachsene Bereitschaft der deutschen 
Bevölkerung 6 0 w i e die Aktivität der Politi
schen Leiter sichtbar widerspiegeln. 

Wir sind im Laufe des letzten Jahres zwar 
ärmer geworden in manchen materiellen Din
gen, wir haben manchen bitteren Verlust zu 
verzeichnen und auch in unserem Gau leben 
zahlreiche Familien, die durch den Terror der 
„Mördervereinigung" Hab und Gut verloren 
haben. Wir 6ind aber in der gleichen Zeit jeder 
für s i c h und alle miteinander als deutsches 
Volk innerlich gewachsen und größer gewor
den in der Härte, leidenschaftlicher in unserem 
Einsatz für den Sieg und manch einer hat zu 
hassen gelernt, der e s vorher nicht vermochte. 

In diesem Inneren Gewinn liegt der viel
leicht kriegsentscheidende Gewinn dieses 
Jahres. In unserem Einsatz als Sammler und 
a l s Spender bei der Gau6traßensammlttng des 
Kriegswinterhilfswerks wollen wir ihn sichtbar 
zum Ausdruck bringen. 

Am Sonntaqvormittag wird der Mäanerchor, 
der an den Großkundgebungen der Partei wie
derholt mitgewirkt hat, an verschiedenen Stel
len der Stadt durch das Singen alter deutscher 
Volkslieder sich an der gaueigenen WHW.-
Sammlung beteiligen. Der Chor steht unter der 
Leitung des Pg. Bautze. Er wird um 10.30 Uhr 
am Deutschlandplatz, um 11 Uhr an der Ecke 
der Adolf-Hitler-Straße, und Straße der 8. Ar
mee und um 12,30 Uhr an der Ecke der Adolf-
Hitler- und Osllandstraße seine Lieder zum 
Vortrag bringen. Die Litzmnnnstädter Deut
schen werden gebeten, sich dazu zahlreich ein
zufinden. 

SenkuOj 
srn ist dl 
n aug«f 
3 Zeit * 
>ndern t 

Generalftaateanroalt Steinberg üerabfchteöete (Ich 

n, die •apfelkursus In der Hauswlrtschatt l ichen Beratungsstel le des 
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Briefkasten 

Die Gefolgschaftsmitglieder der Staats
und Amtsanwaltschaft Litzmannstadt verei
nigte sich zu einer Gemelnschäftsstunde. Nach 
der Eröffnung und Führerehrung durch den 
Leiter des Amtes für Gemeinschaftspflege, 
Staatsanwalt Dr. J o h l e n , begrüßte Erster 
Staatsanwalt S t r i d de als Behördenleiter un
ter den Gästen vor allem den Gcneralstaats-
anwalt Steinberg. Die ganze Gefolgschaft sei 
mit Stolz darüber ei füllt, daß gerade ihr bis
heriger unmittelbarer Chef zu der ehrenvollen 
Aufgabe berufen worden sei, nunmehr die 
oberste Führung der Staatsanwaltschaft im 
Reichsgau Wartheland zu übernehmen. 

In seinen Abschiedsworten wies General
s taatsanwalt Steinberg darauf hifi, daß in die
sem Raum ein neuer Beamtentyp entstanden 
6 e i , für den der Name „ R e i c h s gau War the
land" symbolische Bedeutung habe. Aus dem 
Kriegserleben habe 6ich hier ein Beruf6stand 
geformt, der — losgelöst von der Engstirnig-
ke it kleinstaatlichen Denkens — den Blick 
nach dem Osten wende und gewillt sei, ohne 
regionale Bindungen dem großdeutschen Ge
danken und damit der großdeutschen Zukunft 
zu dienen. Deshalb danke er seinen bisherigen 
Mitarbeitern für ihre Treue und Einsatzbereit
schaft, mit der s ie die' vom Führer im neuen 
Ostraüm gestellten Aufgaben zu meistern sich 
bemühten. 

Der Vortragende des Abends, Stadtmedi
zinalrat Dr. W i e d t n b r ü g , sprach über die 

Aufgabenstellung in der Gesundheitsführung 
und stellte der liberalistischen These vom 
„Recht am eigenen Körper" den Anspruch des 
Reiches auf Erhaltung der Arbeltskraft und 
Wehrhaftigkeit des Volkes entgegen. Beson
dere Maßnahmen seien vom R%lch in den wie
derbesetzten Ostgebieten getroffen worden, um 
die Versorgung der Bevölkerung mit ausrei
chender Gesundheitsfürsorge sicherzustellen. 
Gerade Im hiesigen Raum, der unter der Po
lenherrschaft in gosundheilspolitischer und 
hygienischer Hinsicht grauenhaft vernach
lässigt worden sei, stehe nunmehr die Gesund
heitsfürsorge im Vordergrund des öffentli
chen Interesses, was in den vielfältigen Maß
nahmen der Gesundheitsbehörden, unter ihnen 
in erster Linie der Gesundheitsämter, zum Aus
druck komme. Dr. J. 

Wir verdunkeln heute , von 17.10 bis 7.20 Uhr 

Mütter werden Uber die Zukunft ihrer Kin
der beraten. In der jetzt beginnenden Berufs-
aufklärungsaktion der HJ. schaltet sich wie im 
vergangenen Jahr auch wieder die NS.-Frauen
schaft in Gemeinschaftsarbeit mit der Berufs
beratung des Arbeitsamts Litzmannstadt ein. 
Um den Müttern wertvolle Aufklärung über 
Berufsaussichten und -möglichkeiten zu geben, 
finden in den nächsten Wochen verschiedene 
größere Veranstaltungen in den Ortsgruppen 
der NS.-Frauenschaft statt. Die erste Veran
staltung dieser Art findet neute 18.30 Uhr unter 
Leitung der Berufsberaterin Buchmiillor im Heim 
der Ortsgruppe Meisterhaus der NSF., Adolf-
Hitler-Straße 108, statt. Weitere Veranstaltun
gen werden Anfang Februar stattfinden. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung, Amt tllr Technik u. NS.-Bund Deutscher 

Techniker. Vortrag Architekt Quennet: Neueste Aulnahmen 
und Untcrsuchungsergcbnissc aus westdeutschen Luitschutz-
räumen (mit Lichtbildern). Frei tag, 10 Uhr, Tcxtilfach-
schule, LudendorttslraBc 115. 

Musikzug SA.-Standarte S. Mittwoch 19.15 Uhr Dienst
stel le Probe. 

Kurz, aber lesenswert 
D e r A u s d r u c k „ S c h a r m ü t z e l " , d e r s c h o n I m 

M i t t e l h o c h d e u t s c h e n a l s „ S c h a r m ü t z e l " a u f t r i t t , b e 
z e i c h n e t e i n „ G e f e c h t z w i s c h e n z w e i k l e i n e r e n 
S c h a r e n " . E i n W o r t , d a s i m 13. u n d 14. J a h r h u n d e r t 
a l l m ä h l i c h g e b r ä u c h l i c h w u r d e u n d u r s p r ü n g l i c h 
a u s d e m I t a l i e n i s c h e n „ s c h c r m l r e " , f e c h t e n , a b 
g e l e i t e t ( s t . D a s i t a l i e n i s c h e Z e i t w o r t a b e r I s t u r 
s p r ü n g l i c h w i e d e r a u s d e m a l t h o c h d e u t s c h e n 
„ s c h i r m e n " f ü r f e c h t e n e n t s t a n d e n . 

* ^ 
D i e P e r l e n f i s c h e r d e r S l l d s e e , d i e n a c h d e n 

k o s t b a r e n , p e r l e n h a l t l f i c n M u s c h e l n t a u c h e n , s i n d 
n i c h t n u r d e r g r o l l e n G e f a h r a u s g e s e t z t , d u r c h H a i e 
o d e r T i n t e n f i s c h e a n g e f a l l e n z u w e r d e n , d a n e b e n 
i s t I h r l i e b e n s t ä n d i g d u r c h e i n e R l e s c n m u s c h e l , 
d i e s o g e n a n n t e n P a p u a , b e d r o h t . D i e M u s c h e l l e g t 
I h r e S c h a l e n w i e e i n e e i s e r n e Z a n g e u m FÜDe o d e r 
H ä n d e d e s T a u c h e r s u n d f e s s e l t I h n d a d u r c h s o 
u n e n t r i n n b a r , d a ß e r e r t r i n k t . 

i P t e t s d m t t OB* t. z. D o p p e l b a d b e s s e r t F e s t i g k e i t d e r K u n s t f a s e r 

Einzigartige Wunöer öer Höhlen« unö 6rottenn>elt 
i n der Volksbildungsstätte und im Deut

z e n Alpenverein, Zweig Litzmannstadt, 
#'ach der Gaubauftragte der Forschungsstätte 
B r Karst- und Höhlenkunde Herr Johann 

rtgl aus Graz über Höhlen- und Grottenwun-
Die genannte Forschungsstätte ist ange-

i -ossen der Forschungs- und Lehrgemein-
iJhaft „Das Ahnenerbe", deren Präsident 
Ipichsfülirer ff und Minister des Innern Himm-

ist. Der Höhlenforscher hat unlängst in 
. -izehnstündiger Wanderung die dritte Durch-
Ifcerung der Lurgrotte in der Steiermark aus

führt. 
p_In fesselnder Weise führte der Vortragende 
Phe Zuhörer in die an Wundern so reiche 
P&hlenwelt ein. Er erschloß ihnen mit Hilfe 
(Po farbigen Lichtbildern die in ewiger Fin-
fffrnis geborene Schönheit der Stalaktiten und 
Iplagmiten, die oft Jahrmillionen benötigten, 
• das zu werden, was sie heute sind: schnee
weiße oder farbige Gebilde, die die Besucher 
ptzücken. Fast noch herrlicher, wenn auch 
f'rgänglicher, sind die Schönheiten der Eis-
«hlen. 

TJer Vortragende beschränkte sich nicht 
^fauf, seinen Zuhörern diese Schönheiten zu 
rjfenbaren. Er erklärte ihnen auch ihre Ent
stehung. Ferner gewährte er ihnen einen Ein-
JJIck in die mühselige Arbeit der Forscher, die 
fr der Unterwelt wichtige Erkenntnisse für 'die 
Wissenschaft sammeln. Er sprach von den 
leren, die dauernd oder vorübergehend in 

Höhlen leben. Von ihnen sind die Fledermäuse 
gleichsam „Zugvögel", denn sie ziehen von 
Höhle zu Höhle. Der Grottenolm pflanzt sich 
je nach den äußeren Verhältnissen durch Eier
legen oder Lebendgebären fort. Von dem in 
der Vorzeit in den Höhlen lebenden Höhlenbär 
werden heute noch Knochen gefunden, die mit
unter von Tropfsteingebilden überzogen sind. 

Die Höhlen haben zuweilen eine Länge von 
Hundorten von Kilometern. Die u' orirdischen 
Räume haben mitunter eine Höhe, die an hun
dert Meter heranreicht. E6 gibt 6 o g e n a n m e 
Schachthöhlen, deren Schacht weit in die Tiefe 
reicht. Die bisher erkundete tiefste dieser 
Schachthöhlen ist fünfhundert Meter tief. Ein 
Tropfstein wächst im Jahr einen bis zwei Milli
meter. Dabei gibt es Tropfsteine, die weit über 
zehn Meter lang sind. 

Die Höhlenkunde hat auch praktischen 
Wert . So wurden bereits manche Höhlen Luft
schutzzwecken dienstbar gemacht. Da Banden 
im Karst sich gern in Höhlen vers tecken, ' ist 

"die Kenntnis dieser den militärischen Stellen 
sehr wichtig. Allein in der Steiermark sind be
reits über sechshundert Höhlen von den Höh
lenforschern aufgenommen worden. Dabei ist 
zu bedenken, daß die Vermessung einer ein
zigen, drei Kilometer langen Höhle zwei Jahre 
erforderte. 

Dankbarer Beifall der aufs höchste Inter
essierten Zuhörerschaft belohnte den Vortra
genden. A. K. 

I n d e n L a b o r a t o r i e n d e r K u n s t s e i d e n - u n d Z e l l -
w o l l w c i k c s i n d d i e V e r s u c h e , d e n G e b r a u c h s w e r t 
d e r K u n s t f a s e r n z u e r h ö h e n , a u c h i m K r i e g e k a u m 
u n t e r b r o c h e n w o r d e n . V i e l e d i e s e r V e r s u c h e b e 
s c h ä f t i g e n s i c h m i t d e n M ö g l i c h k e i t e n , d i e F e 
s t i g k e i t u n d d i e D e h n u n g d e r K u n s t s e i d e u n d d e r 
Z e l l w o l l e z u v e r b e s s e r n . D i e V e r s u c h e h a b e n n u r 
e r g e b e n , d a ß d u r c h d a s S p i n n e n d e r F a s e r n l n 
e i n e m D o p p e l b a d d i e F e s t i g k e i t u n d d i e D e h n u n g 
g a n z e r h e b l i c h e r h ö h t w e r d e n k ö n n e n . I m a l l g e 
m e i n e n w e r d e n K u n s t s e i d e u n d Z e l l w o l l e - ' I m s o 
g e n a n n t e n I M n b a d v e r f a h r c n h e r g e s t e l l t . D a b e i w i r d 
d i e c h e m i s c h g e l ö s t e , z u e i n e r z ä h f l ü s s i g e n M a s s e 
u m g e w a n d e l t e Z e l l u l o s e d e s Z e l l s t o f f e s u n t e r s t a r 
k e m D r u c k d u r c h e i n e D ü s e l n e i n s o g e n a n n t e s 
S p i n n b a d g e p r e ß t . D a s S p i n n b a d b e s t e h t a u s e i n e r 
S a u r e l ö s u n g u n d u n t e r I h r e r E i n w i r k u n g w a n d e l t 
s i c h d i e z ä h f l ü s s i g e L ö s u n g l n e i n e n e n d l o s e n F a 
d e n u m . D e r K u n s t s e l d c n f a d c n , d e r In d i e s e m V e r 
f a h r e n g e s p o n n e n w i r d , h a t z . B . e i n e D e h n u n g v o n 
17 b i s 1B v . H . s e i n e r J e w e i l i g e n L ä n g e u n d e i n e 
F e s t i g k e i t v o n 170 b i s 180 g J e 100 d e n . , d . h . e r 
r e i ß t e r s t d a n n , w e n n e r m i t e i n e m G e w i c h t v o n 
170 b i s 180 g b e l a s t e t w i r d . L ä ß t m a n d i e s e n F a 
d e n n u n n o c h d u r c h e i n z w e i t e s S p i n n b a d l a u f e n , 
d a n n v e r b e s s e r n s i c h s e i n e E i g e n s c h a f t e n . D i e V e r 
s u c h e h a b e n e r g e b e n , d a ß I m e r s t e n S p i n n b a d d i e 
F ä d e n l n i h r e r S t r u k t u r n o c h n i c h t s o b e e i n f l u ß t 
w e r d e n w i e b e i m D u r c h g a n g d u r c h e i n z w e i t e s 
S p i n n b a d , I n s b e s o n d e r e w e n n d i e S ä u r o l ö s u n g d e s 
z w e i t e n S p i n n b a d e s s t ä r k e r u n d d i e T e m p e r a t u r n i e -
d r l g e r a l s i m e r s t e n S p i n n b a d s i n d . E r s t I m z w e i 
t e n S p i n n b a d e r f o l g t e i n e U m l a g c r u n g d e r e i n z e l 
n e n T e i l c h e n d e s F a d e n s , w o d u r c h d i e F e s t i g k e i t 
u n d d i e D e h n u n g v e r b e s s e r t w e r d e n . D i e K u n s t 
s e i d e a u s d e m D o p p e l b a d h a t e i n e F e s t l q k e t t v o n 
140 b i s 245 g Je 100 d e n . u n d e i n e D e h n u n g v o n 
21 b i s 23 v . H . D a s D o p p e l b a d - V e r f a h r e n Is t a b e r 
n i c h t n u r e i n L a b o r a t o r i u m n v e r s u c h , e s w i r d a u c h 
s c h o n I m l a u f e n d e n B e t r i e b a n g e w a n d t , d e n n d e r 
z w e i t e S p i n n b a d k a s t e n l ä ß t s i c h In d i e ü b l i c h e n 
K u n s t f a s e r s p i n n m a s c h i n e n l e i c h t e i n b a u e n . A u c h 
d i e s o n s t i g e n U m s t e l l u n g e n z. B . b e i d e r A n l a g e 
f ü r d a s A u s s p u l e n u n d W a s c h e n d e r F ä d e n k ö n 
n e n o h n e g r ö ß e r e S c h w i e r i g k e i t e n d u r c h g e f ü h r t 
w e r d e n . J e t z t I m K r i e g e w i r d a b e r n u r d o r t z u m 
D o p p c l b a d ü b e r g a n g e n w e r d e n , w o e i n e K u n s t f a s e r 
h o h e r F e s t i g k e i t u n d D e h n u n g u n b e d i n g t e r z e u g t 
w e r d e n s o l l . 

Neue Aufgaben für die Sozialgewerke 
Durch eine kürzlich ergangene Anweisung von Rclchs-

organlsat lonslel ter Dr. Ley sind die Sozlalgcwerkc damit 
beauftragt worden, die sozialpolitische Betreuung aller Be
tr iebe bis zu 100 Gefolgsleuten zu Übernehmen. Damit 

wachsen den Sozlalgcwcrkcn neue Aulgabcn zu. deren Lo
sung Ihre Bedeutung im Rahmen der gesamten betrieblichen 
Sozialpolitik weiter erhöhen wird. Damit t r i t t neben die 
sozialpolitischen Maßnahmen und Hinrichtungen, die von 
den größeren Beirieben aus eigener Kratt und eigener Ver
antwortung durchgeführt und geschalten werden, Immer 
s tarker eine sozialpolitische Gemeinschaltsarbelt für die 
kleineren Betriebe des Handwerks, Handels, des Gas* 
s t l t t cngewerbes und nunmehr auch der Industrie, 

Finnlands Wollproduktion steigt an 
I n f o l g e d e r z u n e h m e n d e n e i n h e i m i s c h e n Scha f 

z u c h t k o n n t e d i e f i n n i s c h e W o l l e r z e u g u n g , d i e i n 
F r l c d c n s j a h r e n 800 b i s 700 t a l s D u r c h s c h n i t t s l e i 
s t u n g a u f b r a c h t e , a b e r i m J a h r e 1942 b i s a u f 240 t 
z u r ü c k g e g a n g e n w a r , i m a b g e l a u f e n e n J a h r e 1043 
w i e d e r e i n e n P r o d u k t i o n s s t a n d v o n 400 t e r r e i c h e n . 

Behälterverkehr der Ostbahn 
D i e G e n e r a l d i r e k t i o n d e r O s t b a h n h a t m i t d e r 

D e u t s c h e n R e i c h s b a h n e,ln A b k o m m e n ü b e r d i e 
M i t b e n u t z u n g d e r K l e i n b e h ä l t e r d e r D e u t s c h e n 
R e i c h s b a h n a u c h i m B i n n e n v e r k e h r d e r O s t b a h n 
g e t r o f f e n . I n n e r h a l b d e r O s t b a h n Ist d e r B e h ä l t e r 
v e r k e h r v o r l ä u f i g v o n u n d n a c h f o l g e n d e n B a h n 
h ö f e n z u g e l a s s e n : K r a k a u Hbf . , L e m b e r g H b f . , 
L u b l l n , R a d o m , R e i c h s h o f , S k a r z y s k o K a m l e n n a , 
S t a n l s l a u , T a r n o w , T s c h e n s t o c h a u , W a r s c h a u W e s t , 
W a r s c h a u W l l n . B h f . Z u r V e r w e n d u n g k o m m e n 
K l e i n b e h ä l t e r m i t e i n e m F a s s u n g s r a u m v o n 1 b i s 
3 c b m u n d e i n e m L a d e g e w i c h t v o n 1000 u n d 780 k g . 
D i e B e h ä l t e r s i n d m i t b e s o n d e r e n V o r r i c h t u n g e n 
z u r E r l e i c h t e r u n g d e r F o r t b e w e g u n g a u s g e r ü s t e t 
u n d s o l l e n a l s k l e i n e r L a d e r a u m d e n H a u s - H a u s -
V e r k e h r e r l e i c h t e r n . 

DI« Zuständigkeit Von Betriebs- und Wohnsi t r -Flninzamt. 
Es kommt sehr häutig vor, daB ein Gewerbetreibender sei
nen Wohnsitz und seinen Betrieb zwar innerhalb derselben 
Gemeinde aber In den Bezirken verschiedener Finanzämter 
hat Eine Verordnung Uber die Zuständigkeit Im Bc-
steuerungsver lahrcn bestimmt nun. daB in einem solchen 
Falle für die Einkommen- und Vermögenssteuer des Ge
werbetreibenden das Betriebsfinanzamt zuständig ist . Wenn 
Wohnsitz und Betrieb nicht nur in verschiedenen Finanz
bezirken, sondern auch ln verschiedenen Wohngemelrtdcn 
liegen, dann wird der Oewlnn vom Betrlebsllnanzamt fest
gestel l t . Bei Personen In freien Berulen Ist in der Regel 
das Wohnsitzfinanzamt zuständig. Die Anordnung tr i t t am 
1. 2 . 1944 In Kralt . 

D i e s c h w e d i s c h e Z e l l s t o f f l n d u s t r l e h a t I m v e r 
g a n g e n e n J a h r n u r d i e H ä l f t e d e r M e n g e d e s J « h « 
r e s 1942 l n I h r e n g e s a m t e n L i e f e r u n g e n e r r e i c h t . 

//Eine Gans für Herrn Feldwebel!"/ 
Es war Im Ersten Weltkrieg. Die Kompanie 

i*irde in die Etappe zurückgezogen und befand 
J|ch seit einigen Tagen in der Reserve. Feld
webel Wondraschek übernahm das Kommando, 
J'chdem der Kompaniechef auf Urlaub gegan-
«Q war. " 
1 Wondraschek war der Typus einer richtigen 
'°rnpaniemutter, sorgte für seine Soldaten und 

-*Ue für jeden ein gutes Wort . Er wußte, wie 
' e ine Leute zu behandeln waren. Besonders ins 
Jerz geschlossen hat te er den Gefreiten Leberl, 
'er ihm in den heißesten Kämpfen zur Seite 
«s tanden war und ihm sogar in einer mehr 

schwierigen Lage das Leben gerettet hatte. 
Am Tage, nachdem der Oberleutnant fort

f a h r e n war, rief Feldwebel Wondraschek 
l e u Gefreiten Leberl zur Seite. 

„Leberl, kommen Sie einmal her l" Der Ge-
.'eite schlug die Hacken zusammen: „Zu Be-, 
'*hl, Herr Feldwebel!" 

„Haben Sie nicht einen Bauernhof zu Hause?" 
wawohl, Herr Feldwebell" 

„Wie lange waren Sie schon nicht zu Hause?" 
*'ehn Monate," klang es zurück. 

„Na, dann fahren Sie halt auf zehn Tage 
'flaub nach Hause!" „Ich danke schön, Herr 
eldweboll" 

. N o c h afn gleichen Tage wanderte der Ge 
' r t i t e Lebeii überglücklich zur nächsten Bahn-
j[«tion. „Ein guter Kerl, der Feldwebell" dachte 
•Ich der Urlauber, als er im Zuge saß „Dem 
"'Uß ich etwas mitbringenl Der verdient es!" 

Mllltarschnurrc von Robert 
Weber v. Webenau 

Pünktlich nach zehn Tagen rückte der Ge
freite Leberl vom Urlaub wieder ein und mel
dete sich beim Feldwebel: „Gefreiter Leberl 
vom Urlaub zurück!" 

Der Feldwebel drückte seinem Gefreiten die 
Hand. „Brav, Leberll Den Urlaub gut ver
bracht?" „Zu Befehl!" 

„Alles wohl zu Hause angetroffen?" „Ja-
wohll" 

„Die Frau und die fünf Kinder?" „Es sind 
schon sechs, Herr Feldwebell Und in neun 
Monaten sind's sieben." 

Der Feldwebel lachte: „So, ein Urlaub ist 
doch gutl" 

Der Gefreite strahlte: „Jawohl, Herr Feltr-
webel! Als Dank habe ich dem Herrn Feld
webel, auch etwas mitgebracht!" Dabei zog er 
aus dem Rucksack eine prächtige Gans hervor. 
Feldwebel Wondraschek nahm die Gans und 
sprach: ,;Aber geschenkt nehme ich sie nlchtl 
Was kostet die Gans?" 

Der Gefreite überlegte, denn er kannte die 
Unbestechlichkeit seines Vorgesetzten. „Sagen 
wir, Herr Feldwebel, fünfzig Pfennigel" 

Wondraschek zog eine Mark heraus und 
reichte dem, Soldaten das Geld. „Ich kann 
leider nicht herausgeben, Herr Feldwebell" 
gestand Lebeii. „Ich habe kein Kleingeld!" 

„Macht nichts!" lächelte der Feldwebel, „für 
die restlichen fünfzig Pfennige bringen Sie mir 
halt noch eine Gansl" gl 

Erzählte Kleinigkeiten 
Als der Besitzer der Löwenapotheke zu 0 . eines Tages 

verreis te , gedachte Ihm seine Frau hei seiner Rückkehr eine 
Überraschung zu berei ten. Sic putzte die Büchsen, ließ 
al les säubern und neu anstreichen. Uber der Tür war der 
gebräuchliche Denkspruch angebracht „Ars longa, vita 
b i m . " (Die Kunst ist lang, das Leben kurz) . „Das häß
liche Wort d a " , ' s a g t e sie zu dem Anstreicher, „müssen Sic 
aber durch ein anderes ersetzen. Das kann man ja kaum 
ansehen, ohne sich zu ä r g e r n . " Der Maler nahm kurz ent
schlossen ein deutsch-lateinisches Wörterbuch und änder te . 
Als der Apotheker zurückkehrte, s taunte er nicht wenig 
Uber die schön vergoldete neue Inschrift: „Podex longa, 
vlta b rcv l s . " 

Nicht alle Anekdoten, die Uber Heinrich George im Um
lauf sind, können wahr sein. Das dachte auch ein Freund 
von Ihm, und als er den berühmten Schauspieler fragte, ob 
ein best immter Ausspruch In einer Anekdote, der nicht ge
rade Schmeichelhaftes Uber eine Kollegin enthiel t , von Ihm 
s tamme, meinte Oeorgc ärgerl ich: „Das müßtest du eigent
lich wissen, daß Ich da viel zu viel Kavalier bin, um so 
e twas zu sagen, höchstens denke Ich das b loß ." * 

Der erblindete Dichter Göttlich Konrad P leue l , zu seiner 
Zeit besonders bekannt durch seine Fabeln, wurde öfter 
von einem Bekannten besucht, der während der ganzen 
Dauer seines Besuches nur dummes und abgeschmacktes 
Zeug sprach. Das wurde dem Dichter langwellig und er 
fragte deshalb eines Tages seinen Besucher: „Nun sagen 
Sie mir bloß, lieber Freund, aus welchem albernen und 
langweiligen Buch lesen Sic mir denn v o r ? " 

- * 
Die Herzogin von B, war zu Ihrer Zelt eine der schön

sten Flauen von Deutschland. Einst reiste sie von Stettin 
nach Hamburg. Als man auf e iner Station die Pferde wech
sel te , fiel ihr aul , daß ein Matrose sie sehr aufmerksam 
betrachte te . Als gerade die Postillone aul die Pferde stie
gen, kam der Seemann an den Wagen heran, mit seiner 
Pleile in der Hand, und bat die Herzogin höllich, zu ge
ruhen, Ihm einen Dienst zu erweisen. ..Womit kann Ich 
Ihnen nützlich s e i n ? " (ragte sie wohlwollend. „Damit, daß 
Sic mir er lauben, meine Pfeile an Ihren Augen amubren-
nei i !" Die Herzogin land diese Bemctkung unter all den 
Tausenden von guten Komplimenten, die ihrer Schönheit Je 
gemacht wurden, als das bes te . 

Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 

W e r w a r H o m e r ? D e r b e k a n n t e p o r t u g i e s i s c h e 
K r i t i k e r u n d S c h r i f t s t e l l e r P e t e r A l m a d a N e g r e l -
r o s g e w ä h r t e d e m „ D l a r l o d e N o t l c l a s " e i n e U n t e r 
r e d u n g , i n d e r e r b e h a u p t e t e , e i n e s e n s a t i o n e l l e 
E n t d e c k u n g g e m a c h t z u h a b e n . E r w i l l f e s t g e s t e l l t 
h a b e n , w e r In W i r k l i c h k e i t d e r D i c h t e r d e r Ti tas 
u n d d e r O d y s s e e g e w e s e n s e i . B e m e r k e n s w e r t h i e r 
a n Is t , d a s N e g r e l r o s a u f G r u n d d e s S t u d i u m s d e s 
W e r k e « v o n N i e t z s c h e „ U b e r d i e G e b u r t d e r T r a 
g ö d i e " z u s e i n e r E n t d e c k u n g g e k o m m e n s e i n w i l l . 
N e g r e l r o s w i l l s e i n e T h e s e d e m n ä c h s t l n e i n e m 
V o r t r a g d e r Ö f f e n t l i c h k e i t b e k a n n t g e b e n , 

Theater 
E i n e z w e i b ä n d i g e A u s g a b e d e r a u s g e w ä h l t e n 

W e r k e v o n s t l j n s t r c u v e l s b e r e i t e t d e r V e r l a g 
J . E n g c l h o r n s N a c h t . A d o l f S p c m a n n l n S t u t t g a r t , 
d e r s i c h In • d e n l e t z t e n J a h r e n l n v o r b i l d l i c h e r 
W e l s e f ü r d e n f l ä m i s c h e n D i c h t e r i n D e u t s c h l a n d 
e i n g e s e t z t h a t , v o r . S i c w i r d d i e w i c h t i g s t e n d e r 
b i s h e r In d e u t s c h e r Ü b e r t r a g u n g v o r l i e g e n d e n 
D i c h t u n g e n d i e s e s f l ä m i s c h e n A l t m e i s t e r s e n t h a l 
t e n u n d g e e i g n e t s e i n , d e n g r ö ß t e n l e b e n d e n 
B a u e r n d i c h t e r a u c h l n D e u t s c h l a n d s o v o l k s t ü m 
l i c h z u m a c h e n , w i e e r e s l ä n g s t v e r d i e n t e . 

Neue Bücher 
Anton van d« Velde: F ü n f M u s i k c r — e i n L i e 

b e s p a a r . Ein dennoch tröhllcher Roman. Alsterverlag 
Curt Brsuns , Wedel ln Holstein. 351 Seiten gebunden 
5 , — RM. Behäbig ausladender Humor berei te t sich Uber 
diesen Roman des flämischen Dichters. In die Zelt um 
1815, a l s Europa gegen Napoleon s tand, stell t er eine 
Handvoll prächtig gezeichneter Menschen Im Stile Pleter 
Breughels. Die Art. wie Van de Velde die Gcsrhlchte d e s 
Klavierspielers Matthlas erzählt , e r i n n e r t ' I n der selbst
zufriedenen bürgerlichen Art an den Deutschen Kurt Kluge, 
In der liebevollen Kleinmalerei der Person und in der Be
gabung, die Welt mit großen Kinderaugen sehen zu kön
nen, i n Hans Fal lada. Und doch Ist dieser Roman typisch 
a u t Harnischen Volkstum emplundcn. Dr. Kurt Plei t ler . 



Aus uiisctcmllTarthgiailll JugenO öee Bauerngauee bleibt Oem LanO Derbunöen 
„Da geht einem ja der Hut hoch" 
Die Sache, derentwegen einem jetzt ab und 

zu „der Hut hoch geht", ist diesmal eine ganz 
ausgesprochene Hutsache, ein Thema über die 
gar zu vielgestaltigen Damenhüte. Im allge
meinen lindet man 6 i c h mit den Dingen der 
Mode schnell ab, .ob sie nun dem zarten Ge
schlecht etwa einen umgestülpten Zuckerhut 
oder etwa eine Art Wagenrad — wie es frü
her einmal war — aufstülpt. Genau so einer
lei i 6 t es der Öffentlichkeit, ob die liebe 
Eitelkeit sich Riesenkappen oder Männer
hüte, vielleicht auch ganz niedliche Kapuzen 
aufdrücken läßt, oder ob diese Kopfbedeckun
gen mit einem ganzen Vogelnest oder etwa mit 
einem vielfarbigen Blumenbeet besetzt 6ind. So 
lange derlei Dinge kein Verkehrshindernis be
deuten, mag die Sache angehen. 

Doch es gibt eine Gelegenheit, da muß we
nigstens stundenweise für die hutlose Damen
mode plädiert werden — das ist in den Licht
spielhäusern, wo die phantasievollen „Behutun-
gen" die beste Aussicht wegnehmen, wo Men
schen vergeblich die Hälse recken um wenig
stens ein Stückchen der flimmernden Lein
w a n d z u s e h e n , die vor ihnen solch ein Ungetüm 
von Kappe oder Federbusch verdeckt. Hüte ab, 
meine Damen, so heißt die selbstverständliche 
Parole im Lichtspielhaus! Warum auch nicht? 
Was dem Theater als selbstverständlich und 
richtig erscheint, 6 o l l dem Kino billig sein. 
Hoffentlich helfen auch die Filmtheater durch 
einen entsprechenden Hinweis auf der Lein
wand: Habt ein Einsehen mit denen, die vor 
lauter Damenhüten nicht zum Genuß des Film
streifens kommen. oe. 

Lancellenstätt 

et. Großer Moorteich soll im Stadtwald 
entstehen. Die Gemeinde Lancellenstätt besitzt 
in Richtung Tuschin einen eigenen Stadtwald 
in Größe von rund 140 Hektar, dessen Lage 
insbesondero durch die als Sommerfrische be
liebt gewordene Ortsrhaft Rydzynki bezeichnet 
wird. Die6 etwas hüqelige Waldgelände, das 
zudem noch einen kleinen Flußlauf aufweist, 
ist recht reizvoll, besitzt aber teilweise moori- 1 

gen Untergrund. Es befindet sich hier ein 6 ha 
großes Torflager, bei dem der Torf — die6 
wichtige Brennmaterial des Ostlandes — bis zu 
einer Mächtigkeit von 2 m ansteigt. Hatte man 
im Vorjahr bereits 6eittn6 der Gemeinde mit 
dem Torfstich teilweise begonnen, so soll diese 
Torfgewinnung in diesem Jahr nach einem 
einheitlichen Plan geschehen, wobei durch den 
Bodenaushub ein seeähnlicher Teich entste
hen soll, der die Sommerfrische noch freund
licher machen wird. Diese Maßnahme ist des
halb besonders zu begrüßen, weil sie das 
„wilde Torfstechen" an den verschiedenen 
Stellen, die das Gelände schädigt und unbe-
tretbar macht, unterbindet. 

(Eigener Drahtbericht)."Für den schulentlas
senen Jugendlichen 1944/45 rückt die Berufs
wahl heran. Sie hat heute nicht nur für den 
einzelnen Jugendlichen und dessen Eltern 
schicksalhafte Bedeutung, sondern sie ist auch 
in ihrer allgemeinen Entwicklungstendenz für 
die Gesamtheit des Volkes von Entscheidung, 
denn die großen Aufgaben, die der Krieg stellt 
und die mehr noch die Nachkriegszeit bringen 
wird, erfordern die volle Ausnutzung der vor
handenen Arbeitskraft. Im Hinweis auf die 
schicksalhafte Bedeutung ist von der Hitler-
Jugend in Gemeinschaft mit den für den Ar
beitseinsatz maßgebenden Stellen eine Aktion 
zur Berufsaufklärung ins Leben gerufen wor
den. Sie soll für die schulentlassene Jugend 
und deren Eltern die Grundlage einer richtig 
geleiteten Berufswahl schaffen. Bei dem Agrar-
charakter des Reichsgaues Wartheland ist es 
eine Selbstverständlichkeit, daß bei der ' Auf
klärungsaktion großes Gewicht darauf gelegt 
wird, daß die dörfliche Jugend dem Lande er
halten bleibt, ja, daß nach Möglichkeit die 
städtische Jugend für das Land wieder zurück
gewonnen wird. 

Mit dieser politischen Blickrichtung wandte 
sich, auf der am Montagabend im Stadttheater 
zu Hohensalza abgehaltenen Eröffnungskund
gebung der beruflichen Aufklärungsaktion, als 
ers ter ein Redner der Landesbauernschaft mit 
aufklärenden und richtungweisenden Wor ten 
über die Berufe an die zahlreich erschienenen 
Eltern und Jugendlichen. Als Vertreter des 
durch Krankheit verhinderten Landesbauern-
führer Dr. Kohnert sprach der stellvertre
tende Landesbauernführer Dr. Günther. An 
Hand von geschichtlichen Beispielerl zeigte 
er, daß ein Volk immer nur stark sei, 
wenn es ein starkes Bauernttim auf
weise. Das deutsche Volk sei ursprünglich 
ein reines Bauernvolk gewesen. Durch die Ab
gabe des Zehnten und durch die Bildung der 
Feudalwirtschaft, sei zum ersten Mal die Axt 
an die Wurzel, des deutschen Bauerntums ge
legt worden. Unter dem Nationalsozialismus 
erst sei der Bauer wieder zu Ehren gekommen 
und es werde ihm wieder der Wert beigemes
sen, der ihm zukomme. Das Ziel sei die He
ranbildung eines starken selbstbewußten 
Bauerntums. Es müsse oberster Grundsatz 
sein, daß das beste Blut aus dem Lande, wie
der dem Lande zugute kommen muß. Die Neu
gestaltung der ländlichen Berufe sei wohl 
durch den Krieg beeinträchtigt, es werde aber 
unverrückbar daran festgehalten. Die Arbeit 
des deutschen Bauern werde genau so geach
tet wie die jedes anderen Arbeiters. Niemals 
dürfe das Wort des Führers vergessen wer
den: „Das deutsche Volk wird ein Bauernvolk 
sein oder es wird nicht sein". 

Als zweiter Redner sprach Obergebiets
führer Kuhnt zur Jugend und zu den Eltern. 
Die richtige Berufswahl, 6 0 bemerkte er, 6ei 
die Voraussetzung für da6 Lebensglück eines 
jeden Einzelnen. Es dürfe bei der Berufswahl 

nicht daran gedacht werden wieviel Geld und 
wie leicht es bei dem pder jenem Berufe ver
dient werden könne, maßgebend müsse sein, 
daß von dem erwählten Beruf das ganze Leben 
erfaßt und erfüllt werde. Wenn wir Deutschen 
so große Leistungen vollbringen, so nicht nur 
deshalb weil wir deutsche Menschen unsere 
Pflicht erfüllen, sondern weil wir von unserer 
Aufgabe und von unserem Beruf besessen sind. 
Nur wer in seinem Beruf wirklich etwas leistet, 
werde vorwärts kommen. Es gelte im Groß
deutschen Reich wieder da6 Wort vom Alten 
Fritz: Jedem das Seine. Es sei daher auch ab
wegig, daß die Eltern aus der alten Auffassung 
heraus, ihre Kinder sollten es einmal besser 
haben, 6ie zu Berufen zwingen, zu denen sie 
keine Neigung besitzen. Der Jugendliche 
werde dadurch nur unnötig gequält und der 
Erfolg bleibe meistens versagt. Es sei selbst
verständlich und es müsse 6ogar erwartet wer
den, daß während des Krieges jeder deutsche 
Junge den Drang in 6ich habe Soldat zu wer
den. Vorbedingung müsse jedoch stets bleiben, 
das der Jugendliche erst iseine Bewährung 
durch eine ordnungsmäßige Lehrzeit und eine 
abgelegte Prüfung unter Beweis stelle, damit 
er im Frieden zu zeigen vermöge, was er könne 
und w a 6 er wolle. Für die Mädel sei der Beruf 
der schönste, der sie noch bevor sie verheira
tet seien, doch schon an anderen vorleben und 
erziehen lasse, was sie einmal als Mutter in 
der eigenen Familie vorleben und erziehen 
wollen. Abschließend gab der Obergebiets
führer der Hoffnung Ausdruck, daß Eltern und 
Jugendliche bei der Wahl ,des Berufes den Weg 
finden werden, der unseren Nachwuchs im 
Großdeutschen Reich frei und glücklich wer
den lasse. 1 Sch. * 

Das Handwerk vor neuen Aufgaben 
Zum ersten Male in diesem Jahr h a t t e Gau

handwerksmeister Renz die Bezirksinnungs
meister d e r verschiedenen Handwetkszweige im 
Gau z u einer Arbeitstagung zusammenberufen. 
In den Mittelpunkt ßeiner Ausführungen s t e l l t e 
er die Forderung, daß das Handwerk 6 i c h in 
noch konzentrierterer Form, als das bisher ge
schehen sei, auf die Erfordernisse des totalen 
Krieges einzustellen habe. Abhängig 6 e i der 
Erfolg dieser Umstellung allerdings von der 
Frage, inwieweit dem Handwerk die noch vor
handenen Arbeitskräfte verbleiben würden. 
Sparsamste Verwendung von Rohstoffen b e 
deute nach wie' vor erste Pflicht des Hand
werks bei seinen Arbeiten für die Rüstungs
wirtschaft, r 

Mit besonderer Wärme s e t z t e sich der Gau
handwerksmeister für die Aufgaben ein, die 
dem Handwerk auf dem Gebiete der Berufs
ertüchtigung gestellt sind. Dem Problem der 
Lehrlingshaltung, der weltanschaulichen und 
fachberuflichen Erziehung und Ausbildung des 
Nachwuchses, 6 0 w i e dem Prüfungswesen wird 
in diesem Jahre eine erhöhte Aufmerksamkeit 
gewidmet werden. , 

I t a c 
Monatlich 
«I Rpf. Z 

27. Ja 

500 000 Schweine zusätzlich" 
Bei der Kartoffelaufbewahrung, sei e * . 

Mieten oder Kellern, treten Jahr für Jahr m 
immer erhebliche Verluste ein. Sie wer«! 
von den verantwortl ichen Stellen auf 8 3 
10 v. H. der Ernte geschätzt: Diese Verlu£ 
entstehen vor allem durch Fehler und »3 
lagerung sowie durch ungenügende Uber*| 
chung der Mieten und der in den Kellern 
genden Vorräte. Zahllose vorbi ld l iche ' 
triebe liefern den Beweis, daß diese VerlBf 
keineswegs, wie man immer wieder ' höfj 
kann, unvermeidbar sind. Sie lassen sich g*J 
erheblich herabdrücken. Wenn es nur gelänr 
durch Sorgfalt und sachgemäße Arbeit 1 

Verluste bei der Aufbewahrung um 1 
zu verhindern, so würde das schon ein t \ 
von rund 500 000 Tonnen Kartoffeln bedeut j 
eine Menge die ausreichte, um 500 000 Schwel 
zu mästen. Diese Zahlen beweisen, daß es »'f 
wirklich lohnt, den Kleinkampf gegen die V* 
luste bei der Kartoffelaufbewahrung mit NaJ 
druck aufzunehmen und alles zu tun, um 
Verluste auf ein Mindestmaß herabzudriick*| 

W. 

I. Z.-Sport uom Inge 
Weitere Turnerinnen für den Städtekampt 

Nun stehen auch die weiteren Berliner Turnerinnen 
den Slädlckampl Litzmannstadt—Berlin—Danzlg fest, -
am kommenden Sonntag, um 15 Uhr, in der s t i d t i s* ! 
Sporthalle s tat t f indet . In Oertrud W i n d u s c h i"'i 
Berlin eine Turnerin mit, die ihre Übungen mit besoj l 
rcr Ruhe und Sicherheit turnt . Ursel M a n d e l 1 l'J 
Sportverein Gesundbrunnen) hat bei Relchswettkiimplen 
gut abgeschnit ten und dlirltc die beste Turnerin der 
liner sein. Als Nachwuchs wird r m a Schultz (V. U _ 
Weißensee) in Lilzmannsladt ihren ers ten größeren Klj 
bes t re i ten . Wir wünschen dieser Jungen Turnerin vof 
Erlolg. 

Krauskopf siegte in Danzlg 
Das Danzigcr Ringerturnier war mit seinen 22 KäniplJJ 

In Jeder Beziehung ein voller Erfolg. Es gab schöne T l1 
fen, vor allem Im Mittelgewicht, wo Obermaschinist Her» | 
Krauskoplt (WM.) den ersten Platz vor Gelr. Klics09 
(Königsberg) und Kaczmarek (Westfalen) belegte. 1 F ü c h t e 
Lcichtgcwlchtsturnler s iegte Gefr. Ostcrmann (Danzlg), 3 la. , ; 

l rühcre deutsche Fcdcrgewlchtsmclster . Im Wel terge«!)" . . 1 - 1 ^ 
John (Danzlg). 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y U n s e r erstes Kind. EDDA-HEID
RUN, ist angekommen. In dank

barer Freude geben wir dieses 
bekannt: L i l l l Gallus geb. Fieß, 
Karl G a I hu a , Kreis'ocrulswaller. 
Ireihaus (Kreis Schieraltl. den 3. Ja-
nuar 1944. • . 
> J / KLAUS: Wir treuen uns über 

' die Geburt eines präditigen Jun
gen. A n n e l i e s e B e c k o r d geb. 
Kruse, z. Z. Krankenhaus I, Hans 
II e c k o r d , S p a r i t a s s e n d i r e / W o r , 
Pabianilz, LudendoriistraBe S, den 
17. I. 1944. 
"S|7 MATTHIAS, 17. 1. 1944. Dank-

I bar und glücklich zeigen wir die 
Geburl unseies Sohnes an: Erich 
B e 11 m a n n und Frau Helene 
<ieb. Mülle~r. Litzmannstadt, 'den 
17. 1. 1914, SdilleilenstraBe 56. 
q-) Ahl Verlobte grüßen: Arbeits-

maid WALLY SCHUCH und 
Matr.-Gelr. HERBERT LASSE, z. Z. 
fm Urlaub. Litzmannstadt, 16. 1. 44. 
n o Wir haben uns verlobt: HE

LENE KR1STEN. WERNER HEI-
NOLD. Litzmannstadt — Leipzig. 
q q Ihre Kriegstrauunq geben be-

kannl: HORST SENNERT, Ullz. 
I. e. Arl.-Rql., und Frau CHAR
LOTTE geb. Mehla. Januar 1944, 
LUzmannsladt, Erhard-Patzer-Slr. 48. 

«BS» Hart traf uns die t raur ige |W«?£*l1 Nachricht, daß mein clnzi-
IFJmR. ger geliebter und lebens-

A froher Sohn, mein herzens
guter Bruder, uuscr Heber Neffe 
und Vctler. der Oetrello 

Georg Litke 
Inhaber des EK. 2 

im Alter von 19 lahren bei den 
schweren Abwchrkilmplen Im Osten 
am 14. 12. 1943 in treuer 
Pflichterfüllung gefallen Ist, 

ln unsagbarem Leid: 
Die Mutter Else Litke, «eh. 
Schmidt, Schwester Gretel, Ver
wandte u. al le , die Ihn lieb ha t t en . 

Wirkheim. Kalischcr Str. 30 . 
«ht Hart und schmerzlich t r a t 

|yftj» uns die traurige Nachricht, 
PSjra daß unser lieber Bruder 49ui und Schwager 

Andreas Fuss 
im blühenden Alter von kaum 20 
Iahten in soldalischer Pflichterfül
lung Im Osten am 7 . 1 1 . 1943 den 
Heldentod s t a r b . 

In t ic ler stolzer Trauer geden
ken se ine r : Zwei Brüder, z. Z. 
bei der Wehrmadi t , zwei Schwe
s te rn . Schwager, Schwägerin 
und al le Verwandten. 

"5lrkcnland. Kreis Schieratz. 

w Hart und schwer fraT t u n 
MmI die traurige Nachricht, daß 
PBH mein inniggcliebter Gatte 

Jtm und herzensguter Vati, der 
Gefreite 

Artur Arlt 
geb. am 12. 5. 1911 In Pablanltz, 
am 2 3 . 1 1 . 1943 Im Osten für 
Führer . Volk und Vaterland gelal
len Ist. 

In üiler T raue r : DI« Sa t t ln , 
zwei Kinder, der V i t t r , zwei 
BrUdir, clno Schwester und 
Schwager und weiter* Ver
wandt« und Bekannte . JaJb^n^Josc^ja^eJO^^^^ 

Gott dem Allmächtigen hat es ge
fallen, am 16. 1. 1944 meinen 
lieben Gatten, unseren herzensgu
ten Vater. Schwiegervater . Groß
vater , Bruder, Schwager, Onkel 
und Vetter 

Benjamin Neidner 
im Alter von G9 Jahren plötzlich 
zu sich in die .Ewigkeit abzurufen. 
Die Beerdigung lindet am Frei tag , 
dem 2 1 . 1. 1944. um 15 Uhr von 
der Leichenhalle ii-.-s Friedhofs in 
Erzhausen aus s ta t t . 

DI« t ief trauernden Hinterbliebenen. 

Schmerzer ium teilen wir allen mit, 
daß Gott unsere t reusorgendc her
zensgute Mutter und Oma 

Olga Stenzel 
gab. Kolbe, im 69 . Lebensjahre 
helmgcrulcn hat . Dle_Bcerdigung 
unserer lieben Entschlafenen findet 
am Donnerstag, dem 20. Ja.nuar, 
um 14 Uhr vom Saal der Brüder-
gemeine, Johanniss t r . 6, aus s t a t t . 

DI* t rauernden Hinterbliebenen. 
Pablanltz . Schloßstraße B3. 

Nach schwerem Leiden s ta rb am 
17. 1. 1944 der Umsiedler aus 
Czernowltz (Buchenland) 

Jose! Grolimann 
geb. am 30. 3 . 1918. 

In tiefer T r a u e : Mutter Elisa
beth GroOmann, geb. Lichten-
wal l , vier Schwestern, ein Bru
der, drei Schwäger, drei Nichten, 
zwei Netten u. all« Verwandten. 

Die Beerdigung lindet am 19. I . 
um 14.30 Uhr vom Hauptlr icdhol , 
Sulzleider St raße, aus s t a t t . 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Röntgenreihenuntersuchung, Annweiler Weg 6. 

Am 20. l a n u a r 1 9 4 4 : Deutsche Männer der Ortsgruppen: von 8—10 Uhr: 
Altstadt . Blücherplatz; von 10—12 Uhr: Moltke. Waldschloß. — Polnische Männer 
der Ortsgruppen: von 12—13 Uhr: Clausewitz. Karlshof; von 14—16 Uhr: Qoldenau; 
von 16—17 Uhr: Spinnlinie. ' 

Am Montag, dem 17. ' Januar ver
s t a rb nach längerem Leiden unser 
lieber Vater. Schwiegervater . Groß
vater und Urgroßvater , der 

\ «h tm. Splnnmeister 

Johann Mann 
geb. 26 . 9 . 1864 In Li tzmannstadt . 
Die Beerdigung lindet am Donners
tag, dem 20 . Januar , um 14 Uhr 
von der Kapelle des Friedhofs an 
der Artur-Melstcr-Straßc aus s t a t t . 

DI* t rauernden Hinterbliebenen. 

Nach kurzem Leiden verschied am 
17. 1. 1944 um 8 Uhr meine liebe 
gute Mutti und unsere Schwägerin 

Elisa Kaffmann 
geb. Buchholz, Im Alter von 46 
Jahren . Die Beerdigung findet am 
20. 1, um 15 Uhr von der Leichen, 
halle Artur-Melster-Str. aus s ta t t . 

In tiefeT T rauer : 
Sohn Leo und Bruder sowie 
all« Verwandion. 

Nach schwerer Krankheit hat Qolt 
unser liebes Söhnchen. Brüderchen 
und Enkelkind 

Horst Peter 
am 16. 1. 1944 im Alter v o n . l a s t 
2 Jahren zu sich genommen. Die 
Beerdigung unseres Lieblings lin
de! am 19. 1. 1944 um 15 Uhr 
vom Bethaus aus auf dem Fried
hol zu Radegast s ta t t . 

In stil ler Trauer : Die Eltern 
Oskar Nlctz (z. 7.. im Osten), 
Edith Nietz, geb. , Kluge, Schwe
sterchen Inga, Großeltern, Ur
großvater und all« Verwandten. 

Litzmannstadt . Hohensteiner Sir . 95 

Ordnungsstrafe wegen Verstoßes gegen Prelsvorsdir i f tan. Ich habe den Inhaber 
e ines hiesigen Lebcnsrai t tc lkleinhandclsgcschäl tcs ln der Danzigcr Straße wegen 
wiederholter Verstöße gegen Preisvorschrl t tcn mit 1000 RM Gcldstrale bestraft und 
außerdem das Geschält für die Dauer von 14 Tagen polizeilich geschlossen. Lltz-
manns tadt , den 18. Januar 1944. Der Polizeipräsident als Preisbehörde. 

2 6 / 4 4 . Vert t l lung von Niederwild Bei nachstehenden zum Niederwildverkauf 
zugelassenen Kleinverteilern kommt ab solor t au l den Abschnitt S IV der Zucker-
kar te laut nachstehender Nummernfolge Niederwild zur Verteilung: Bauer Emilie 
Nr. 6 3 1 — 7 7 0 , Görlng S. Nr. 1146—1290 . Müller Paul Nr. 1251—1750, Nleren-
gar ten Fr . Nr. 2751—3250 , Hlntz Altred Nr. 2 4 5 6 — 2 7 2 5 . Semmel S. Nr. 1501 bis 
1780. Steigert N. Nr. 1031—1280 . Thiede Ferd. 2 5 1 — 4 0 0 . Tomrop E. Nr. 616 
bis 1015. Die Verbraucher werden angehal len , das ihnen zustehende Wild schnell
s tens abzunehmen. Verbraucher, die Ihre Nummeinlolgc nicht e inhal ten , verlieren 
den Anspruch auf Nacbllclcrung. Li tzmannstadt . den 18. Januar 1044. 

Der Oberbürgermeister , Ernährungsamt Abt. B. 
27 /44 . Ausgabe von Kochtisch. Bei nachstehenden Flschklclnvcrtcilern kommen 

ab solort 250 g Kochlisdi aul den Abschnitt 11 der alten Fischkarfc zur Verteilung: 
Fritze Irma Nr. 1001—2200 . Roth Irma Nr. 171—1920. Verbraucher, die ihre 
Nummernfolge nicht e inhal ten, verl ieren den Anspruch auf Belieferung. Litzmann
s tad t , den 18. Januar 1944. Der Oberbürgermeister . Ernährungsamt Abt. B. 

28 /44 . Abschnitt «2 bis 44 der Kartoffclkarten. Aus technischen GrUnden Ist 
die Abfertigung derjenigeh Verbraucher, denen aul ihren Kartol lc lkar ten die Ab
schnitte 62 , 83 und 64 von ihrem Einzelhändler bere i ts abgetrennt wurden, ln den 
In der Bekanntmachung Nr. 24 /44 vom 17. d. M. genannten Tagen in der Haupt-
stei le des Ernährungs- und Wirtschaftsamtes leider nicht möglich. Neuer Zeltpunkt 
wird bekanntgegeben. Li tzmannstadt , den 18. Januar 1944. 

Der Oberbürgermeister , Ernährungs- und Wirtschat tsamt Li tzmannstadt . 

Der Landrat de« Kreises Schieratz. In dem GcUUeebestande der Frau Pauline 
Mosch, Schicratz. War thcs l raßc 7 . Ist der Ausbruch der Hühnerpest amtst ierärzt l ich 
festgestell t worden. Aus diesem Anlaß wird folgendes Sperrgebiet gebi ldet : Der 
nördliche Teil der War thes t raße zwischen Wlescngrund und Rathauss t raße , die Rat-
hauss t raße von der War thcs t raße bis zur ScheuncnstraBc und der Wlcsengrund bis 
zur Mclasscnbrcnnerci . Für dieses Sperrgebiet gelten die Bestimmungen meiner 
Vichseuchenpolizcillchcn Anordnung zum Schutze gegen die Hühnerpest vom 11 . 9. 
1943, veröltentl icht in Nr. 257 der „Li tzmannstädter Zei tung" am 14. 9, 1943. 
Schicratz, den 17. Januar 1944. . Der Landra t . 

Bekanntmachung der Ll tzmannt tädter Elektrischen Straßenbahn AG.. Vcrkehrs-
abtei lung. Betr . : Fahrplnnünderung der Omnlbusllnl« B nach t a g e r Stockhot. Mit 
Wirkung von Donnerstag, den 20. 1. 1944. wird der letzte Omnibus der Linie 5 
ab August-Blcr-Krankcnhaus nach Lager Stockhof nicht mehr wie bisher um 23.00 
Uhr. sondern um 22.00 Uhr und ab Lager Stockhot nach Litzmannstadt um 22.20 
Uhr eingesetzt . 

Li tzmannstädtcr nickirische Straßenbahn AG. 

T H E A T E R 
Stttdt. fiUhnen, Thea t e r Moltkeslr. 

Mittwoch, den 10. 1.. 14 Uhr. „Der 
gest iefel te Kate r" . Fr . Verk. 19 „Bild
nis e iner Dame". D-Mlet*. Tai lverk . — 
Donnerstag, 20 I. 19. „Dl* Liebe e ine t 
g roßen Mannet" , f re ier Verkauf. — 
Freitag, 21 . !., 19. „Bildnis einer 
Dame" . H-Mlel«. Teilverkauf. 
Sonnabend . 22. I . 14. . .Der geel le le l te 
K a t e r " Freier Verk iu t . 18.30. „Zl-
geune rha ron" . Freier Verkauf. 

Kammersp le le , Gen.-t .1tzmann-str .21 
Mittwoch, 19. 1., 19. Gat t tp ie l Harald 
Junk, Berl in. „Der Vet ter ans D i n g t d a " 
C-Mi«te Tel lverkaul . — Donnerstag, 20. 
1., 19. Gastspiel Harald .Tunk, Berlin 
„Der Vet te r a u t Dingsda" . »'-Miete. 
Teilverkauf. — Frei tag. 21 . 1., 19 Gai t -
tp ia l Harald Junk, Berlin. „ D e r Vet te r 
a u s Dingsda" . G-Miet«. Teilverkauf. — 
Sonnabend. ?2. 1„ 19 Enlauffohrung. 
„Welhaleufel" . S-Miete. Tei lverkaul . 

Nächster Titel W e t t b e w e r b im Eislauf 
Nach der von Martha Musilek in München c r lo lp ' 

verteidigten Eiskunst lai i lmclslcrschal t der Frauen ist 
nächster Tl te lwct lbcwerb der Eissportlcr die Paarig 
mcis tcrschal t am 2 2 . / 2 3 . Januar in Wien an der Rfj] 
Sechs Paare haben sich einschreiben lassen. Den Tite'J] 
le id igem Gerda Strauch und Günther Noack (Berlin) »'':,] 
Ria Baran und Paui Falck (Berlin), Hertha und Emil V'-u'\ 

hofer (Wien), Irene Frltsch und Walter Bartling (LelPj l 
Hedi Nähle und Kurt Müller (Bochum) sowie die neue ja - 1 
sterkombinat ion Martha Musilek und Horst Faber (»Jl t e s t l o s 
München) den Rang strei t ig machen. Besonders auf Toffpnsi 
Abschneiden der Letzteren darl man gespannt se in . | ,|, , ( ) 
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Eva Pawlik ganz überlegen 
Das Internat ionale Jiinlnrinncn-Kunstlaulen In KU 

furt war der deutschen Melstcrschalts-Zwelten Ewa P>' 
natürlich nicht zu nehmen. Die Wienerin ha t te '.eh'"1 1 
der Pflicht einen klaren Vorsprung, den sie mit Ihrer "l 
vorragenden Kür dann noch vergrößer te . Die Ungarin]! 
Andrea Kckessy und Marlka Saary belegten die Plätze. V 
Ergebnis : 1. Eva Pawlik (Deutschland) 5 /176 .0 . 2. AnoT 
Kckessy (Ungarn) 14 /168 . . 3 . Marlka Saary (U) 15/IB 
4 . Eva Saary (U) 16/168, 5 . Fedja Kalcnclk (Slow.) 30 /"I 

Kabarett „ T u 1111 r l n " . Sch lage t* r s t r 94 
Dat neue luitig« Programm I Einlaß 
»g l i ch 18 Uhr. Votv«rkauf 1 2 - 1 4 Uhr. 

A-POllO-Varlete, AdolI - t l l l le r -Str . ^41. 
Täglich das große Neujehraprogramm 
„Sensa t i onen -At t r ak t i onen" u a .Dle Fra-
Ulllnia, der Well ha t t e C lownt -Crockar i 
Bä r in . W e r k t a g ! 18,30, aonntaga auch 
14 Uhr. Vorverkaul : Adolf-Hltlar-Str. i,7 
und an der Abendkasse . 

K O N Z E R T E 

O F F E N E S T E L L E N 
Großbetrieb sucht Mitarbeiter füt Lohn

büro und Personalabtei lung. Angebote 
von er luhrenen Fachkräl ten erbeten 
unter 4506 an LZ. 

Orößerc Verbandstoff-Fabrik Im Warthe
gau sucht solor t energischen Leiter 
für die Konfektionsabteilung. Ange
bote mit handschriftlichem Lebenslauf 
unter 4535 an die L Z . , 

Lagerverwallar von Maschinenlabrlk zu 
solort igem Antritt gesucht. Bewcrbun-
gen unter 4551 an LZ. 

Kutscher lür leichtes Einspännerluhrwerk 
gesucht. Melden bei Karholl & Lust-
schak. Adoll-Hitler-Straße 48_/ 

Gesucht BUrohllftkralt, weibl. , Uber 20 
Jahre , selbst , arbei tend. Schreibma-
schinekenntnissc. Gute Handschrift. 
Antrit t solor t . Vcrgüung Gr. X—VII 
'Ida. Deutsches Rotes Kreuz, Kteis-
stcl le Kutno. Landra tsamt . 

Stenotypistin (Maschineschrcibcrln) so
lort gesudt t . H. Lücke & Co., Straße 
der 8. Armee 107, Ruf 122-84. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Reichsdeutscher, selbständig gewesen, 

2 Jahre Im Osteinsatz in Vertrauens
stellung, sucht s ldi In leitender, Stel
lung (Fabrikation) zu verändern. An-
Eebote unter 4547 an LZ. 

Dame sucht Ver t rauensposten; beherrscht 
Maschineschreiben und leichte Büro
arbei ten. Angcb. u. 4545 an die LZ. 

V E R L O R E N 
Sdiwarzcn Seal-Muff 14. 1. 1944, 17.30 

Uhr, Straßenbahn Nr. 1. an der Halte
stel le Mels tcrhauss t r . . Rieht. Dcutsch-
landplalz, ver loren. Der .ehrliche Fin
der wird gebeten, gegen Belohnung 
bei der Polizeikasse. Hermann-Oöring-
*u.ine 114. abzugeben. 

Umiledl t r -Auiwels aul den Namen Hilde
gard Czcch, geb . Ulrich, Pet t lkose 3B, 
Kreis Lask, ver loren. 

Verloren am Montag, dem 17. 1., eine 
goldejie Damenarmbanduhr. Oegen Be-

1 lohn, abzugeben bei Dreßler. Moltke-
' Straße 117. W. 9. 

FUllhalter mit rotem Etui 15. 1. zwi
schen Moltkcstraße und Schlageterstr . 
verloren. Gegen Belohn, bei Schmidt, 
Adoll-Ilitler-Slraße 20. abzugeben^ 

Entlauten am 2. Januar kleiner gelber 
Hund mit gestutztem Schwanz. Alizu-
geben Lichlensteiner Slraße 4 8 . 

Am 15. 1. 1044 6 Monate al te schwarze 
Schälcrhündin abhandengekommen. Vor 
Ankauf wird gewarnt . Oegen Beloh
nung abzugeben Adoll-Hltler-Str. 278 . 

Z U G E - L A U F E N 
Am 16. 1. Ecke n-.tlaint-.tr. — Adolf-Ilit-

Icr-Str. Draht-Tcrricr zugelaufen. Mlcl-
kc. Adolf-Hitler-Str. 9. W. 5. Fernruf 
135-52. 

Hund, weiß, mit schwarzen Flecken und 
Kette, zugelaufen. Abiuholen Lunten-
steincr Straße 46. 

Kralskulturring Ltzmannstadt . 
NSG. „Kral t durch Fr«ud«" . Am Diens
tag dem 25 . l anuar 1944. 19 Uhr Im 
Konzertsaal der Volksbildungsstät te , 
Meis terhauss t r . 9 4 : III. Konzert des 
Kirmmermusikringes. Das Streichquar
te t t der Gauhaupts tadt Posen unter 
Mitwirkung von Hans Rokohl, 1. Vio
l ine; Wilhelm Langen, 2 . Violine; Dr. 
Werner Köhler, Bratsche; Alexander 
Bremer, Violoncello; Rut von Halden-
wang-Rokohl, Klavier; Walter Anders 
Kontrabaß. Im Programm: 1. Streich-
quai-tett Nr. 21 D-dur. Wolfgang Ama
deus Mozart; 2 . Streichquarte t t op. 41 
Nr. 3 A-dur. Robert Schumann; 3 . Fo-
rcllenquintet t op. 114 A-dur, Franz 
Schubert. Ein t r i t t spre ise : 4 . 3,50 und 
3 RM. Kartcnvorverkaul ab solor t , 
Verkaufsstel le: Adolf-Hltler-Stt. 6 7 . 

N. S. R. L. 
Spartkreis Lask. Am Donnerstag, dem 

20. Januar 1944. um 20 Uhr findet Im 
Saal der Kreisbildstel le . Pablanltz 
Johanniss t r . 1, e ine Fl lmwerbevcran 
s ta l tung s t a t t . Es kommen verschic 
denc Werbefilme und Filme Uber Sehl 
sport zur Vorlührung. Die Mltglicdc: 
des Kreisstabes und die Oemeinschatis 
fübrer werden besonders auf diese 
Veranstal tung hingewiesen. Eintri t t 
l re l . Der SpottkreisfUhrer 

DI« Ubungsstunden fallen Infolge de . 
Filmvorstellungen am 20. Januar 1944 
a u s . Die nächsten Ubungsstunden fin
den am Donnerstag, dem 3 . Februar 
1944 s t a t t . Der SportkrelstQhrer. 

V E R S C H I E D E N E S 
Werkküchen und Kantinenl Wer gibt mir 

Küchcnablällc ab? Angebote unter 
4506 an LZ. 

Hundeammtn für meine am 3 1 . 1. und 
1. 2. werlende .SchäfcrhUndlnnen ge 
gen gute Bezahlung gesucht. Kurt 
Schwenk, Scharnhors ts t r . 3 , Rut 125-66 

F I L M T H E A T E g j 
Ula-CaSlllO — Adolf-Hlt ler-Straß« m 

13.30, 16 und 18,30 Uhr. Er i tau l fabr^ 
„ J o h a n n 

CapltOl — ZlethenstrnDe 41. 
13.45. 16 15, 18.45 Uhr. 3. W o c h O 
Spitzanfilm dar T e r r a ..Zirkus Reo' 1 

füuropa — S c h l n g e t e n t r a l t e 94. 
13 30,16, 18.30Uhr. 4, Woch« .„Der * ' \ 
Traum".** 

U f a - l l l a l t O - Mel t t e rhanes t raßc Tl. 1 
13.30, 16 und 18.30 „Lache B a j l i t o y 

Palast -r- Adotl-Hlt ler-StraOe 10K. 
13.30, 16, 18.30 „Der unendl iche W« 

\ d l e r — 11,1-1-1,1, un- 123. 
16, 18.30 Uhr „Münchhausen" .** ' 

(Jorso — Schlagetersf raOe 5V „ j 
13,30, 16. 18.30 Uhr. 6.Woche. „ D e r " ! 
v o n Eschnnpur"* ' * 

Gloria — Liidondorf ls t raße 74/76. 
16, 18.30 Uhr „Floh Im Ohr" •** 

Mai - KBnlg- Heinrich - S t r a ß e 
14,16,18.30„Eln k le iner g o l d e n e r R h J I 

MfmOSa — Ruschllnle 17«. 
16 und 18.30 Uhr „Damals".*** 

Muse — Brealauer S t r a ß e 17S. 
16.15 und 18.30 Uhr „Peterle*'.*** 

Palladilira — Böhmische Linie 16. 
14. 16, 18.30 Uhr „Die Oat t lu" . •»• 

Itoma — Heerat raBe 84. 
14, 16, 16.3Ü „ E i n e Nacht Im Parad" ' . 

Wochenschau - Thea t e r (TurBli 
Mclstorhaut i t r . 62. Täglich, 
von 10 bis 20 Uhr. 1. Die groß« * 
In Kinderaugen . 2. P o t p o u r r i >'« I 
3. Sonderd len t t . 4. Utu-Magazln. n 

neues te Wochenschau . 
Pablanl tz 

16 Ubr für Polen, 18 30 Uhr f. D«»SJ 
„Die J u n g l e r n vom Blscholsherg ' • 

GOrnau — „Venus" 
. 17 30 und 20 Uhr „Nanon" ,** 
Wirkhelm — Kammersp le l e 

19 Uhr „Der k le ine G r e n z v e r k e b r -
Tuchingen — Lichtspielhaus 

19 Uhr „Der Unwiderstehliche".*** 
Fre lhaus — Lichtspie lhaus .^ 

16 und 18.30 Uhr „Vorbes t ra f t " . 
Fre lhaus — Glorla-Llchtsple'jU 

13.30. 16 und 18.30 Uhr „Alle« «"> 
dem H u n d " • 

Löwenstat l t — F i l m t h e a t e r . 
13.15 Uhr . D e r Edelwel l lköoig".* . 
18.30 Uhr „Einmal de r l iebe HePl 
aeln".*** 

I« 

*) Jugendlich« zugelassen. ••) über 
zugelassen. ***')\nicbt nmjcla»ac°̂ | 
VOLKSBILDUNGSSTATTj-^ 
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Anzeigen auch Todesanzeigen 
fUr die laufende Ausgabe mUssen bis 
1« Uhr an unserem Anzelgenschaltcr 
aulgcgeben se ia . Anzelgcnleltung. 

Litzmannstadt . Meis terhauss t raße '•>*• 
Fcrnrul 123-02. 

KulturtllmbUhn«: Heute. Mittwoch. 
19. und 26 . Januar 1944, 18 \<r] 
Großer Saa l : Der .;ulturll lm •',,] 
Sport und K a m p f , bestehend J 
vier Kurzfilmen: 1. Hinelnl -~ • 
Film vom Schwimmen, Tauchen 
Springen. 2 . Männer 'n Leder m 
Männer der NSKK. beim Sport 
spä ter Im Kampf. 3 . J a g d - R e i f « ' ^ 
Eine Reitjagd der Heercs-Reit- «f 
Fahrschule Hannover. 4 . WcM»v] 
Kärnten — Vom Jahrhunder te 
Hehlen:-..iir.ri der Kärntner . Die *j, 
t igen his tor ischen Wehrbauten. 
ner Bergsteigen Im südlichsten. \ ( 
sehen Gau. Dazu die Wochen*^.,! 
Eintr i t tspreis 50 Rpl., mit Höret»' 
30 Rpt. 4 

Musikabtsl lung: Am Frei tag , den) ^ 
lanuar 1944, 19 Uhr. MuslkW^J 
Eingang A: Ollcnc Singstunde-
singfreudigen Volksgenossen sind .dl 
geladen, gemeinsam deutsche " A 
lieder zu singen.' Teilnahme V>M\ 
los und unverbindlich. Leitung: A I 
Hense. 

H 

http://Gen.-t.1tzmann-str.21
http://n-.tlaint-.tr
file:///dler

